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geheime Note rom 16. 
In dieſer ſprach 


nen Vorbereitung 


wie das dabei ſtattgefundene officielle 


209. Mu n N 
* Hahn sun liegenden Diviſtonen — und fagt der Bericht hierbel, 


daß die Abſicht eines Bruches preußiſcherſeits dadurch nicht gezeigt wer⸗ 
den ſollte, daher 


Nun folgten 107 0 
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Nr. 497. Morgen- Ausgabe. 


Melenchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
m ehe: „der Feldzug von 1866 in Deutfchland 


5 Erſtes Heft. 
u 


Troß des gefaßten Beſchluſſesz, nicht nachzugeben und es auf einen 
Krieg ankommen zu laſſen, wurde, wie berichtet wird, irgend welche 
kriegeriſche Vorbereitung dieſſeits nicht angeordnet, well die im We⸗ 
ſentlichen bereits durchgeführie Heeredorganifation zu jeder Zeit die recht: 


daeitige Entfaltung der Waffenmacht ſicherte, wenn fe zur Vertheidigung 
des Vaterlandes gefordert 


wurde und ein Angriffskrieg der Geſinnung 
deb Königs fern lag. — Der angeblich in Folge der preußpſchen Con⸗ 
ſeilsſizung am 10. März in Wien zuſammenberufene Marſchallsrath 
wird jener Sitzung nun dahin gegenübergeſtellt, daß ſich unmittelbar 
nach dem 10. März eine erhöhte Thätigkeit in den politiſchen und mi⸗ 
litäriſchen Riſſorts des Kaiſerſtaates offenbarte und in Folge deſſen die 
März an mehrere deutſche Höfe erlaſſen wurde. 

man die Kriegsbereitmachung des 7., 8., 9. und 10. 
undeg-Corps für den Fall aus, daß Preußen einen offenen Bruch 
herbelführe, ſowie im Hinweis auf die von letzterem bereits getroffe⸗ 
en zum Kriege. Indem hier die Unwahrhelt nament⸗ 
ſich die Haſt 


ich dieſer Behauptung anſchaulich gemacht wird, fpiegelt 


DOeſterreſchs, Preußen einzuſchüchtern, und die dieſer gegenüber bewahrte 


Ruhe der preußischen Politik ganz eniſchieden ab. ö 
Hierauf e die in bar . ‚Hälfte des Monat März öfter: 

reichiſcherſeits ausgeführten Rüſtungsmaßregeln detaillirt aufgeführt, fo: 

leugnen von Kriegövorberki⸗ 


tungen. Allerdings waren dieſe Maßregeln zum Kriegführen noch zu 
gert tern oder zu Gegenmaßregeln 


gering, aber fie mußten politiſch einſchlt 
führen. ä 1 führt daher eine preußiſche Conſeilsſitzung 
vom 28. Wär bereits als eine ſolche auf, in welcher man vorzugs⸗ 
weiſe die milttäriſche ir verhandelte. Es wurde in derſelben 


10 wieſen, daß in den zunächſi an Schleſſen grenzenden öſterreichiſchen 
e 71 Bataillone, 44 Gcadrond und 33 Batterien be⸗ 
fanden und in weni 


und in wenig Tagen daſelbſt ein Heer von 80,000 Mann for⸗ 
mirt werden konnte. In Schleſien ſtanden hingegen ohne jede Aug⸗ 
mentation nur 38 Bataillone, 29 Escadrons, 18 Batterien, etwa 
25,000 Mann. In Folge der Beſchlüſſe jener Sitzung erfolgte unterm 
die bekannte erſte Augmentation der der öſterreichiſchen 


weitergehende Anträge verworfen worden ſeien. 
die ebenfalls bekannten Noten vom 7. und 15. April, 


m vorliegenden Werke zieht dabei in lakoniſcher Weiſe ins Lächer⸗ 
liche, daß Graf Mensdorf ſich über Maßregeln zur Vorbereitung 
einer Mobilmachungs⸗Ordre in Preußen beſchwere, felbft aber dabei 

ebe, daß 15 r keine erhebliche Concentration und keine Einberufung 
swerthem Umfange a 
Die nächſten Bi menheiten bilden die Noten vom 18. und 21. April, 
in welchen beide Theile die Abrüſtung unter gewiſſen Eventualitäten 
zuſagen. Die letztere, die preußlſche, war dabei fo klar und bündig, fo 
ohne Hintergedanken in ihrem Wortlaut, daß die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung, weiche von dem Inhalte vor der Ueberreichung Wind bekommen, 


Orchefter : Verein. 
Dinstag, 22. October: Erſles Abonnement⸗Concert, unter Mit: 
wirkung des königl. Hofpianiſten Herrn Carl Tauſig. 


. 5 ige, wettergebräunte Geſichter, zu Pferde 

Von der ſtaunenswerthen Bravour und eminenten Virtuoſität des] Bedienungsmannſchaften, bärtige, w . 
Herrn Tauſig "haben de früher fo glänzende Proben erhalten, oder zu Fuß, je nachdem die Batterie, zu der fie gehörten, eine. reitende 
Schon im oder eine fahrende war. Alle waren eiter und guter Dinge, ccherzten 


daß wir darüber fein Wort weiter zu verlieren brauchen. 


er, wenn wir uns recht erinnern, das letzte Mal im] und lachten, N 
e ee m ’ über Dann kamen endloſe Munitions⸗Colonnen, und wenn nicht ein höflicher 


Orcheſter- Verein spielte, ſtand ſeine virtuoſe Technik auf einer Hoͤhe, 
die kaum no 
leriſcher Klärung 
diesmal ſein Vortrag des 
die Krone des Abends, obwohl 


Scarlatti, dem berühmteſten Clay erſpieler aus der erſten Hälfte des 


ahrhundertg, und die „Tarantella“ aus der Auber ſchen „Stummen“ Eindruck gemacht. 
glänzte der gewaltige Virtus s, in der Beethoven⸗ Pferden und Wagen, 


von Lißt. Hier 
Sn 110 . aber f rahlte der ideale K a 5 1 in die 
genialen 0 kt und ſie in reinſter, edelſter Auf⸗ 
faflung zu et bringt ee 9 8 ib 

er gefüllte Saal überſchüttete den Künſtler mit den lebhafteſten 
Beifallsbeweiſen, die auch 8 unter der trefflichen Leitung des 
Herrn Dr. Damroſch ausgeführten Werken zu Theil wurden. Wir 
horten Schumann's Manfred⸗Ouverture, ferner die von Damroſch zur 
Eröffnung des Theaters componirte Ouverture und die achte Symphonie 
von Beethoven. Mächtige Klangwirkung, friſche Lebendigkeit und Klar⸗ 
beit, ſowie feine Nüancirung und Abftufung in den Detaild zeichneten 
dle, Seiftungen der Kapelle in hervorragender Weiſe aus und bewährten 
aufs Neue ihren ſeit Jahren wohl begründeten Ruf. a 
hören, dem nächſten Concerte des Orcheſter⸗Verens wird, wie wir 

„Joachtm mitwirken. Mar Kur nik. 


„Arnſte i n. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). 
Erſter cheil. 
le Weich el. 
N t Capi 
In der na 


(Schluß.) 
Der Wirth, deſſen Rechnungen pfnkir berichtigt waren, ſtand, ſich 
 Unterthänig verneigend, an der Hauethür 50 der er Sch 


fFeklbſt beim Cinfteigen in der zuvorkommenzſten Weiſe behülflich. Sie 


ſaß schweigend, ihr Kind auf dem Schooße, in einer Eche des Wagens 
951 ei ihr nie eine Reife ſo ſchwer geworden, als diefe kurze Fahrt, 
welche nur wenige Minuten dauern ſollte. Als fie jedoch an die zur 
ice hinabführende Hauptſtraße der Stadt gelangten, welche fie 

fie durch vorbeiziehende Artillerie aufgehalten. 


in BrMän" Fir. a f eriton; Perrcbſttaßt i n genen Sbernehmen alle Po: 
— 15 ee ee den pe Seftellungen auf die Zeltens welche Sonntag aud Moniae 
® figeitigen zart ſchrift 1% Sgr. an den äbrigen Tagen zrelmal erſcheln 


Achtundvlerzigler Jahrgang. — Verlag von Eduard Trrwerdt, 


hinauszukommen war. Daß fein Spiel aber an künſt⸗] Offizier, die 2 
ſeiidem enorm gewonnen hat, das bewies uns als der Zug eine Zeit 
Beethoven'ſchen Concertes (Es-dur). Es war] Durchzug verſchafft hätte, 
es keinen fo rauſchenden Effect hervor: ſein, noch mehrere Stunden zu warten, oder vorläufig wieder umzu⸗ 
brachte, wie die Bravourpiecen „Allegro vivacissimo“ von Domenicof kehren. 


= Donnerstag, den 24, Daiober 1807 


| 
geweſen. — Von der Politik Napoleon s heißt es, daß ſie von An⸗ 
fang ſeiner Regierung an eine freundliche gegen Preußen geweſen, aber 
daß man freilich erwarten mußte, daß er im Verlaufe der Begebenheſ⸗ 
ten nicht theilnahmloſer Zuſchauer bleiben werde. Zunächſt rechnete man, 
wie die Schrift fagt, auf eine woßlwollende Neutralität Frankreichs, 
weil eine Erſtarkung Preußens bis zu dem Grade, daß es nicht nöthig 
hätte, ſich jeder Zeit an Oeſterreich oder Rußland anzulehnen, nicht gegen 
das Intereſſe Frankreichs ſtritt. Die Rückſicht auf dieſes Land und die 
entſchiedene Abneigung des Königs Wilhelm in dem Streite mit Oeſter⸗ 
teich der Heraus fordernde zu erſcheinen, waren die Motſoe, daß weitere 
preußiſche Rüſtungen bis Anfang Mai unterblieben, obwohl die Ife 
reichiſchen in dieſer Zeit ihren ununterbrochenen Fortgang gehabt. a 
eſterreich täuſchte ſich, ſagt die Schrift, über die Feſtigkeit des Kö 
nicht nachzugeben, und wenn ohnedem der Frieden nicht erhalten wer: nigs und feiner Räthe, welche weder duch Bedrohung, noch auf wirke 
den könne, den Krieg aufzunehmen. Deshalb ging die öſterreichiſche liche Kriegsgefahr bin, Preußen jemals in die frühere Stellung hätte 
Diplomatie am 26. April wohl in die Falle der preußiſchen, indem zurüͤckdrängen laſſen, wo es in Deutſchland die zweite, in Europa keine 
Graf Mens dorf außer jener Note, um die Einſchüchterung zu vollenden, ‚Rolle ſpielte. Es erfolgten daher die Gabinctöorbred vom 9, Tu, 8., 
noch an demſelben Datum nach Berlin ſchrieb: Der Kaiſer ſei 10, und 12. Mal, deren Geſammtreſultat die Aufbietung der ganzen 
bereit, den Befehl zur Abberufung der Verſtärkungen in Böhmen zu] Feldarmee war. — Nach genauer Darſtellung unſerer Ruß ungen wer⸗ 
geben, man befinde ſich aber in der Lage, die öſterreichiſche Armee in den diejenigen Oeſterreichs und im übrigen Deutſchland aufgeführt, auch 
Italien auf den Kriegs fuß zu ſetzen; dies mache allerdings beträcht⸗ der Bemühungen der auswärtigen Mächte für den Frieden, jedoch nur 
liche Truppenbewegungen im Innern des Reiches nothwendig, hindere in der Weile gedacht, wie fie bereſts bekannt find. a kam der 5. Juni, 
indeß Preußen nicht, feine mobil gemachten Truppencorps zu reduciren. der Tag, wie dle Schrift ſagt, wo an der märklſch⸗ſächſiſchen und ſchleſiſch⸗ 
Daß dieſe beiden Depeſchen an einem Tage in Wien geſchrieben boͤhmiſchen Grenze die letzten preußtſchen Truppentransporte eintrafen, 
wurden, beweiſt, daß die öſterreichiſche Regierung in dem dadurch ge. und damit 8 ¼½ Corps operation g. wurden — und es erſchien die 
zeigten Hohn ſich ſchon nahe daran glaubte, in Folge der preußſſchen Verordnung, durch welche F... Gablenz die Stände des Herzog⸗ 
Friedfertigkeit über das Cabinet von Berlin zu trumphiren. thume Holſtein zum 11. nach Itzehoe berief. Unſere Schrift macßk 
Aus der folgenden Auseinanderſetzung in dem offleiellen Werke erſieht hierzu die Bemerkung: Der Augenblick konnte nicht unglück⸗ 
man, daß Italien zu dieſer Zeit noch gar nicht gerüſtet hatte — und licher gewählt fein! 12 
daß jetzt erſi thatſächliche Schritte dieſſelts zur Alliance mit Italien ——— 
unternommen wurden. Allerdings ſagt hier der Text unſeres Buches, 2 5 
daß Italien damals unſer Bundesgenoſſe mit und ohne ausdrücklſchen: Der Bericht über die geg: ad des We 5 
Vertrag geweſen ſei, daß aber bisher mit dem bereits in Berlin ans Conflict zwiſchen dem Präſidenten Simon und dem Abg. Waldeck. Es 
weſenden General Gavone nur ſehr allgemeine Verabredungen hatten mag wohl das erſte Mal in der langen pärlamestariſchen Laufbuhn des Abg. 
getroffen werden können. Indeß dieſe Depeſchen vom 26. April gaben Waldeck fein, daß er von Seiten tes Praſtbiums unterbrochen und corrigirt 
jetzt den Verabredungen eine feſtere Geſtalt und wurden dadurch die un⸗ worden “it, denn ſo ſcharf und eutſchieden aug . aldeck mitunter ſpricht, ſo 
mittelbare Veranlaſſung, italieniſche Rüſtungen ins Leben zu rufen. werden doch ſebſt feine Gegner einräumen, aß er die Geſetze des parlamen⸗ 
Graf Bismarck verſdumte aber nicht, noch vorher, alſo unmittelbar nach tariſchen Anſtandes nie aus det Augen läßt! Auch von der geſtern gehalte⸗ 
dem 26. April, nach Wien zu ſchreiben, daß keine Veranlaſſung zur nen Rede können wir uns nicht überzeugen, daß ſie der Art war, um dem 
Abwehr eines italieniſchen Angriffs vorliege, und daher preußiſcherſeits] Präſtventen Beranlafjung zum Einjreiien zu geben. Mit den Worten „die 
bei bevorſlehenden wichtigen diplomatiſchen Verhandlungen mit Defterreich | Verfaſſung nicht ſchlechter zu machen, als fie urſprünglich war“, iſt denn doch 
nur gleichartig abgerüflet werden könne. Wiederum beeilte ſich Graff nichts weiter als die Mahnung aus geſprochen, die Verſaſſung nicht rückwärts, 
Mensdoꝛf nunmehr unterm 30, April nach Berlin zu notificiren, daß ſondern vorwärts zu rebivieen, und bie tin, meinen wir, befindet ſich Waldeck 
Oesterreich etzt die Verhandlungen über Abrüſtungen als abgebrochen in ſeinem vollen Rechte; als tadellos iſt ja die Verfaſſung von leiner Seite 
betrachte. a anerkannt worden. Wie derkennen nicht die großen Schwierigkeiten, die mit 
Die folgenden Seiten des erſten Abſchnitts behandeln die damalige] der Leitung des Praſtdiums ciner aus dem allgemeinen Stemmrecht hervor⸗ 
preußiſche Situatien zu den andern deutſchen Bundesſtaaten. Wir müſ⸗ gegangenen Veiſammlung verbunden find, aber zuweilen ſcheint uns der jetzige 


dieſelbe nicht abwartete, ſondern vorher in der „Abendpoſt“ erklaren 
ließ: Unter allen Umſtänden würde fie daran feſthalten, daß die Löſung 
großer Fragen die wahren Wünſcht und Bedürfniſſe des deutſchen Volkes 
zur Voraussetzung haben müßten. Unſere Regierung fand nun, wie 
der Generalſtab berichtet, in einer Mensdorf ſchen Note vom 26. April 
die Illuſtralion zu jener dunklen Phraſe. Dieſelbe ſchlug nämlich vor, 
die Elbherzogthümer an den zumeiſt berechtigten Prätendenten abzu⸗ 
treten, und wer dies ſel, darüber die Bundeöverfammlung abstimmen 
zu laſſen. Autzenſcheinlich hatte hier die öſterreichiſche Regierung die 
offenkundig gezeigte Friedfertigkeit der preußiſchen benutzt, um dieſe 
weiter einzuſchüchtern. Man wußte, daß unſer König durchaus, ſei⸗ 
nem Herzen nach, den Frieden erhalten wollte; unſer auswärtiges Amt ver; 
heimlichte aber dabei, daß König und Regierung bereits feſt beſchloſſen hatten, 


7 


> 


23. October. 8 5 
Sitzung des Reichstages dringt uns einen 


1 


* 


nge in Oeſterreich ſtattgefunden habe. —|jen des Raumes wegen uns verſagen, die allerdings in vieler Hinficht Präſident in feinen krüiſchen Bemerlungen zu weit zu gehen; wir machen 


bekannte, aber doch durch die Schärfe der Darftellung von Neuem feſ⸗ dieſe Beobachtung nicht erſt in diem Falle; Herr Simſon hat neben der 
ſelnde Hiſtorie hier wiederzugeben. Ueber Baiern war man damals im unleugbaren Müde und Humanität, mit welcher er die Verhandlungen leitet, 
Unklaren und hoſſte noch Günfliges. leber Sachſen wird bemerkt, daß och auch eine gewiſſe Neigung, parlamentariſche Lehren zu erteilen — eine 
es nicht darauf ankam, ob es neutral bleiben wollte; bet feiner Neigung, die nicht immer angenehm wirkt. Forckenbedk iſt derber ud fahrt 
Lage aber den Streit noch zu ſchüren, wäre det größte politische Fehler oſt entschiedener zwiſchen die hihigen Kämpfer, aber wir meinen, daß die gerade 


bildende Lücke abzuwarten, durch welche fie die andere Seite der Straße 
erreichen konnten. Aber dieſe Lücke wollte ſich nicht finden. Geſchütz 


Weßhalb hängen Sie ſolchen Betrachtungen nach, das ift nicht 3 
auf Geſchüz fuhr raſſelnd vorüber, und hinter einem jeden kamen die 


anders im Kriege, vor dem uns der liebe Gott bewahren möge, 

Es iſt beute wieder kein Brief gekommen, ſagte ſie traurig nach 
längerem Schweigen. 2 

Sie müſſen ich deßhalb keine Sorge machen, ich habe mich ſelbſt 
auf der Poſt erkundigt, der Herr ſagte, es fei in den letzten Tagen 
überhaupt keine Feldpoſt mehr eingetroffen, die directe Verbindung mit 
unſerer Stadt habe aufgehört, die Briefe müßten einen großen umweg 5 
machen, und könnten ſich möglicher Weiſe längere Zeit verſpäten. 

Längere Zeit, wiederholte fie mit einem tiefen Seufzer, noch län: 
gere Zeit. . N 

Wie finden Sie die Ausſicht, gnädige Frau, fragte die Frau P 
in dem Bemühen, ihren Gedanken eine andere Richtungzu geben, 
läßt gewiß Vieles zu wünſchen übrig, Sie werden viel ſchönere geſehen 
haben, aber für unſere Stadt müſſen Sie damit zufrieden sein. 

Die Brücke überficht man bis zu Ende, ſagte fie, ohne ihre At 0 
abzuwenden, auch den Strom. Wie breit er iſt, und wie raſch er 
dahin fließt, viel breiter als die Elbe und die Oder, 


als ob fie zu einem Feſte oder einem Spiele zögen. 


welcher die Verlegenheit der ſchönen jungen Dame erkannt, 
lang ſtockte, rückſichtsvoll dem Wagen den 
ſo würden ſie wahrſcheinlich genöthigt geweſen 


Auf fie hatte dies einen ſehr niederſchlagenden und beunruhigenden 
19805 Dleſe endloſe Menge von Kanonen, Machen 
ſollte das Alles von dem fernen Frankreich bis 
hierher und noch weiter ditigirt werden, wenn der Krieg nicht in ſicherer 
Ausſicht fände? Sie konnte ſich ver bangen Beſorgniß nicht entſchla⸗ 
gen, daß Diejenigen Recht haben konnten, welche den bevorſtehenden 
Ausbruch der Feindseligkeiten für unzweifelhaft hielten — und was 
dann? Sie mochte den Gedanken nicht ausdenken, den daran ſich an⸗ 
reihenden Schlußfolgerungen keinen Raum geſtatten, und doch drängten 
fie ſich ungeſtüm auf, fie lagen jo nabe, ſie waren ſo unabweisdar, 
daß ſie ihnen nicht entfliehen konnte, und ſich ihnen widerſtandlos hin⸗ 
geben mußte. 

Das abermalige Halten des Wagens und die Benachrichtigung der 
Frau Palm, daß ſie das Ziel ihrer kurzen Fahrt erreicht hätten, entriß 
ſie dieſen trüben und ſchmerzvollen Betrachtungen. 

Es war eine freundliche, geräumige Wohnung, welche ihr Fuß jetzt 
zum erſten Male betrat. Ein tiefer, langer Seufzer hob ihre gepreßte 
Bruſt, als ihre Blicke langſam und theilnahmlos durch die einzelnen 
Räume ſtreiften. — Hier fol ich wohnen, dachte fie, allein, ohne ihn. 
Wle lange werde ich genöthigt fein, hier zu verweilen, wie viel Tage 
— wie viel Nächte? Traurig und freudles iſt die Stunde meines 
Eintrittes — wie wird diejenige meines Ausganges ſein? — Ein 
kalter Schauer bebte durch ihren Körper und ihr Geſicht wurde von 
einer tiefen Bläſſe bedeckt. 

Kommen Sie, gnädige Frau, bat beſorgt die Frau Palm, es hat 
Ste das Alles ſehr angegriffen und Sie müſſen ſich ſetzt Ruhe und Er⸗ 


und dieſe ſind 
wieder breiter als die Werra, — wie weit, wie weit das Alles hinter 
mir liegt! — Von der Weichſel hatte ich nur dem Namen nach ge 
hört, nie habe ich wich mit ihr in meinen Gedanken beſchäftigt, — 
fie lag für mich in einem unbekannten, wüten Lande, 


verdeckt wird. 

Wenn Sie erſt wieder ganz N 
wir dort hinausgehen oder 8 — 5 57 
gungsorte, welcher auf einer Anhöhe ; 1 5 
weite Ausſicht über die Stadt und die ganze Gegend ed 4 
Was kann es mir nützen? — Er iſt doch ie „ — 
als meine Blicke reichen, und wenn ich gar 1 nächſten * 
und dunel if —, dana, denn bin ch Din ME Augenschein mehtmen 

Wollen Sie jetzt nicht einmal die N 75 * Pe 2 1 — S 
und eben, 06 Spnen die Genc dene, Mean Or aut b, 
durch meine Kinder zu ſehr beunrabigl MALEN heute 

dem Dunkelwerden noch berkommen . N 1 
wor t können Sie ſo etwas glauben, debe Frau Palm, erwiederte ſie, 

Wie 215 aufraffend, Ihre Kinder werden mich unterhalten, zer⸗ 

holung gönnen. ehrt werde mich mit ihnen beschäftigen und bitte Sie, nicht erſt 3: 

Smmer Rahe, fagte fie Teil, indem fie ſich auf einen Seſel an bis zum Abende zu warten, was abe, ih bier in ber fremden Suat 

das Fenſter ſetzte, und mit erwachender Theilnahme in die Gegend hin beginnen, wenn Ste Ba 9 5 f * bat er es ja in ſeiner 

Causblickte ach, wie iſt die Ruhe fo ſuß — wie sehne ich mich mach ihr. verſorgichen Liebe für mich ſo angeordnet — kommen Sie, laſſen Sie 

— Wann, wann wird fie mir wieder zu Theil werden? 1 DE 91 a welches die Ausſicht auf die W : 

Ba y i N ' ; ft au ie 1 + 

Bald gnädige en 1175 5 or Frau Palm, E und am geräumigſten iſt, würden Sie ee bier n be 
Bedeutung ihrer Worte „wir ſind jetzt aus dem Sole diere würde für mi und want Kinder ir ne 

arne, m immer über die Brücke, unterbrach fl, eue 2 i 1 55 drei 7 05 ſchlafen werden. Hier binde 
r Wagen, u ee ertzenzen din en ne woiche fceundlich und hell ist, wie S 

n 75 la: 2 gent mi dies iſt das Mädchen, das ich gemiethet habe, Wit ae 0 
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. Debhelt weniger mißfällt und belt als es belehrende, . Walid ade 
Tadel. Was ſonſt den Inhalt der geſtrigen Sitzung betrifft, ſo ſcheint uns 
Schulze (Berlin) die Stellung der Linken zu den Militärconventionen ſehr 

richtig durch die Worte harakterifirt haben: „wir wollen keine unbedeutende 
Sache zu einer großen ſtaatsrechtlichen Frage aufbauſchen; wir wollen nur 

908 durch die Bundesverfaſſung ſchon gefährdete Budgetrecht in minutidfer 

Weiſe wahren.“ War's nicht vielleicht gar zu minutids? 

Derr öſterreichiſche Reichsrath debattirt noch über die Chegeſetzgebung; es 
fehlt da nicht an ſcharfen Angriffen gegen das Concordat. Herr v. Beuſt 
bat, wie man uns aus Wien mittheilt, vor feiner Abreife aus Wien im ver⸗ 

trauten Kreite erklärt, daß er mit der liberalen Majorität ſtehen und fallen werde. 


Ueber die Gründe, aus denen Rattazzi die Leitung des italieniſchen Ca⸗ 
binets aufgeben zu müſſen geglaubt hat, erfährt man, daß Frankreich auf die 
Anfrage des italieniſchen Premierminiſters, ob man mit dem, was in den 
letzten 24 Stunden gegen die Garibaldiſche Bewegung geſchehen, zufrieden feir 
geantwortet habe, daß es nicht eher den Vorwurf der Doppelzüngigkeit zurück 
nehmen könne, bis nicht die Werbebureaus, die offenkundig in Florenz functio⸗ 
nitten, geſchloſſen und das roͤmiſche Unterſtützungs⸗Comite unter Crispi's 
Leitung, das nur einen revolutionären Ausſchuß darſtelle, aufgelöſt worden 
ſei. Dies ſcheint Rattazzi denn doch zu viel geweſen zu ſein; denn wenn er 
auch weit entfernt war, die energiſche Sprache gegen Frankreich zu führen, 
welche die „Times“ ihm in den Mund legt, ſo wollte er doch nicht gegen 
Crispi vorgehen, deſſen Unterftügung er fein Amt verdankt. Er reichte daher 
* in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mit ſeinen Collegen ſeine Ent⸗ 

laſſung ein. Nicht recht glaublich erſcheint die vielfach geltend gemachte Be⸗ 
bauptung, daß Frankreich nicht allein mit ſeiner Einmiſchung in Rom gedroht, 
ſondern auch der italieniſchen Regierung angezeigt habe, „daß es ſeine Truppen 
zugleich in Civita⸗Vecchig, Genua und Florenz landen laſſen werde“, alſo eine 
billige Ueberfluthung Italiens, die zu den ſchlimmſten Folgen hätte führen können. 
Der „K. Z.“ indeß verſichert man, daß Herr v. Mouſtier ſchon am 17. d. 
den diplomatischen Agenten an den europäiſchen Höfen die Anzeige gemacht 
hatte, Frankreich werde die Aufrechthaltung der September⸗Convention durch⸗ 
zuſetzen wiſſen, und zwar „mit Gewalt, wenn es fein müßte“. — Was nun 
die Bildung des neuen Cabinets anlangt, fo ſcheint dieſelbe ſehr ſchwer vor 
ſich zu gehen; über die Richtung, welche daſſelbe einſchlagen wird, kann jedoch 
kein Zweifel beſtehen und die „N. A. Z.“, welche bereits das Ende der Gar 
ribaldi'ſchen Expedition „im Intereſſe der Auctorität und der Sache der 
Ordnung, welche durch die päpſtliche Regierung vertreten war“, 
„mit Genugthuung“ begrüßt, wird vielleicht binnen Kurzem die Freude haben, 
die „Revolution“ zu den Füßen Victor Emanuels niedergeworfen zu ſehen. 

Vor der Hand freilich können wir noch nicht glauben, daß die Vereinigung 
der Freiſchaaren Menotti's mit der römiſchen Legion jo ganz nur ein Phan⸗ 
ttliegebilde der Florentiner Berichterſtatter ſei, wie dies die „N. A. 8.” ohne 

Weſteres annimmt. Giebt doch der „Etendard“ ſogar zu, daß die Garibal⸗ 

dianer in zwei Corps an der römiſchen Grenze, das eine im Norden, das 
andere im Süden, campiveu, derſelbe „Etendard“, der bereits wiſſen wollte, 

daß ſchon am 19. d. kein einziger Punkt des päpftlihen Gebiets mehr von 
den Eindringlingen beſetzt ſei. 

Gewlß iſt, daß andere Nachrichten aus Italien noch immer von fortge⸗ 
ſeßzten Bewegungen der Auſſtändiſchen ſprechen. Nach den Berichten, welche 
dem Florentiner Hilfscomite unterm 19. d. zugingen, iſt die Einheit des 
I Commando's allgemein anerkannt worden und geht man nach einem einheit⸗ 
4 lichen Plane vor. Daß Garibaldi, der ſich nach der übereinſtimmenden Mel: 
90 5 dung der verſchiedenſten Berichterſtatter in der That auf dem Feſtlande be⸗ 
findet, ſich nicht fo ohne Weiteres wieder nach Caprera zurückverfügen wird, 

iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen und fo dürfte das neu gebildete ita⸗ 
5 lieniſche Cabinet deun doch wohl noch Einiges zu thun finden, ehe das Ideal 

der „N. A. Z.“ erreicht und die Sache der Ordnung, die bisher durch das 
kbmiſche Regiment fo wunderbar glücklich vertreten war, wieder vollſtändig 

5 „gerettet“ iſt. Daß Victor Emanuel, der in der letzten Zeit von Garibaldi 
h und feinen Soͤhnen allerdings herben Tadel erfuhr, ſchon längſt mit den 
Madicalen zu brechen gewünſcht hat, erſcheint uns erklärlich; — ob er mit 


N noch drei Kammern oben, eine Treppe hoͤher auf dem Boden, wo das 
5 Madchen ſchlafen kann und wir dasjenige, was wir nicht brauchen, aus 
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der Hand ſetzen können. Die Wohnung läßt allerdings Manches zu 
wünſchen übrig, aber es war wirklich keine beſſere zu haben und ich 

25 war daher, weil fie zugleich fill und ruhig liegt, ſehr erfreut, fie zu 

1% erhalten. Sie werden ſich ein wenig einſchränken muͤſſen, gnädige Frau, 
aber dabei bedenken, daß es ſich nicht anders machen ließ und es ja 

nur für eine kurze Zeit it, 

1 „Mögen Ihre Worte zur Wahrheit werden, erwiederte fie mit einem 
wehmüthigen Aufſchlage ihrer ſanften, ſchönen Augen, und nun gehen 
Sie, holen Sie Ihre Kinder, deren Pflege Sie ſich meinetwegen fo 

lange haben entziehen müſſen. Warten Sie nicht bis zum Abende, erſt 

. wenn wir Alle zuſammen ſind, werde ich anfangen, mich hier heimiſch 

zu fühlen. 

Die Frau Palm empfand ſelbſt ein viel zu großes Verlangen, die⸗ 

Tem Wunſche zu entſprechen, als daß fie der Ausführung deſſelben mei: 

tere Bedenken entgegen geſtellt hätte, und entfernte ſich bald, um die 

uUuberſiedelung ihrer Kinder zu bewirken. Der kleine Barbier und ſeine 

Frau waren fehr traurig, als diejenigen, mit denen fie längere Zeit das 

kleine Haus gemeinſchaftlich bewohnt hatten, daſſelbe verließen, und der 

Eiſtere konnte ſich zugleich der niederſchlagenden Betrachtung nicht er⸗ 

wehren, daß das behagliche Leben der letzten beiden Wochen nun fein 
Ende erreicht habe. Wehmüthig ruhten feine Blicke zum letzten Male 
auf den Tellern und Schüſſeln, welche, dem Gafhofe des weißen Adlers 
angehörig, beſonders eingepackt wurden, damit die Frau Bom bſt die 
Rückgabe bewirken konnte. Es werden keine neuen mehr kommen, 

g ſprach er melancholiſch vor ſich hin, und ich werde gewiß für längere 

Zeit den letzten Kalbsbraten gegeſſen haben. 

Sie konnen uns immerhin ein Mal beſuchen und wir werden uns 
außerdem öfter ſehen, liebe Frau Bombſt, ſagte die Frau Palm tröſtend, 
da ſie die traurigen Mienen ihrer bisherigen Hausgenoſſen gewahrte, 

5 die Frau Gräfin hat es erlaubt, fie ift eine liebe, gute und fanfte Dame 

und nicht ein Bischen ſtolz. 

Wird es fi) ſchicken, daß ich meine Frau begleite? fragte der kleine 

A Barbier zaghaft. 

Weshalb ſollte es ſich nicht ſchicken. Ich werde es Ihnen fagen, fo- 

ci bald es an der Zeit ift, jetzt befindet fie ſich noch nicht ganz wohl, fie 

iſt noch leidend, wie Sie denken können, es find ja erſt vierzehn Tage 
eit ihrer Niederkunft vergangen. 
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8 So lange iſt das ſchon her, bemerkte der Barbier mit einem tiefen 
ne und melancholiſcher Miene, es kommt mir vor, als ſei es erſt 
j 5 geweſen, es war eine ſchöne, ſchoͤne Zeit. 
Sechszehntes Capitel. 
ee. Eliſabeth. 

Die Anindienkeit der Kinder, die damit verbundene unvermeidliche 
Anruhe, die Betheiligung an ihren Spielen und den ſonſtigen kleinen 


60 Vorkommniſſen, übt 
Ste war auß 5 eee Einfluß auf die junge Mutter. 


ſchaft gezogen zu werden, 
und zugleich mit W 


kindlich, um dadurch nicht in Mitleiden⸗ 
und die Frau Palm bemerkte mit Freude 
8 N. fe ſich mit den Kindern be. 
Rn 
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bis dahin ausgeſetzten Beſuch. Die Pfarrerin hatt 


einem n Niniterhum, in welchem Menabren das große Wort führt, der Sache 
Italiens dient, ſcheint uns allerdings fraglich. 

Was die franzöſiſchen Staatsmänner betrifft, ſo iſt, wie Pariſer Politiker 
urtheilen, ſich Lavalette allein treu geblieden; Rouher, als er den Kaiſer für 
die Interbention entſchieden fand, bekam einen Anfall von Gallenfieber, ent⸗ 
ſchloß ſich jedoch kurz, im Nothfalle in der nächſten Seſſion daſſelbe, was er 


vor zwei Jahren gegen die Fortdauer der Occupation vorbrachte, nun wieder 
für dieſelbe ſagen zu müſſen, genau wie er erſt für und dann gegen die 
mepicaniſche Expedition plaidirte; der Reſt der Miniſter wollte Lärm, und 


Niel hat die römiſche Kriſis muthwillig herbeigeführt. Hinſichtlich der Stim⸗ 


mung, mit welcher man in Frankreich die Intervention in der römischen 


Frage aufgenommen, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Paris: „In hieſigen 
faſhionabeln Kreiſen jubelt man über die Expedition. Anders verhält ſich die 
Stimmung in der Mittel⸗ und in der Arbeiterklaſſe. Aus den Departements 
lauten die Berichte der Interventionspolitik auch nicht günſtig. 
theilt ſie nicht blos aus Antipathie gegen die klerikale Wirthſchaft, welche 
Frankreich bedroht, ſondern in erſter Reihe aus Angſt vor den finanziellen 
und ökonomiſchen Folgen. Die Lage des Handels und der Induſtrie in 
Frankreich kann man ſich nicht bedrohlich genug vorſtellen.“ 

Was die franzöſiſche Preſſe anlangt, ſo ſind die clericalen Blätter über 
die Haltung der Regierung natürlich voll Jubel. Auf der anderen Seite 
ſtehen mit noch nie ſeit 1849 dageweſenem Einmuthe die Hauptſpiecker der 
Oppoſition in den großen Blättern: Olivier, Havin und Vilbort im „Siocle“, 
Nefiger im „Temps“, Lemoinne, ja, man darf wohl ſagen, alle namhaſteren, 
noch nicht verſchliſſenen Mitarbeiter der „Debats“, „Opinion nationale“, das 
Organ des Palais Royal, ferner die „Liberts“, das Organ von Emil Girar, 
din, ſodann die radicaleren Blättern: „Avenir National“, Courrier Francais“; 
ferner die demokratiſchen Blätter der großen Probinzialftäbte, welche theils 
der inneren, theils der auswärtigen Angelegenheiten wegen, die meiſten aus 
beiderlei Rückſichten zugleich, gegen die neue Occupation von Rom und gegen 
den Zwangszug nach Italien eifern. 

Unter den Nachrichten aus Amerika reichen die Berichte aus Peru bis 
zum 13. September. Nach denſelben wurde Oberſt Prado am 31. Auguſt 
zum conſtitutionellen Praͤſidenten der Republik proklamirt und die neue Con 
ſtitution feierlich veröffentlicht. — Aus Chili liegen Nachrichten vom 3. Sep⸗ 
tember vor. Die Mittheilung, daß der ſpaniſche Admiral Nunez mit drei 
Schiffen ſeines Geſchwaders in Rio Janeiro angekommen ſei, erregte in den 
commerciellen und politiſchen Kreiſen Valparaiſos keine Beſorgniſſe, da nur 
Wenige an den Wiederbeginn des Krieges glauben. — Nach Berichten aus 
Hayti, vom 8. September, befindet ſich das Land in einem Zuſtande allge⸗ 
meiner Aufregung und ſcheint eine Revolution unvermeidlich. Der Enthuſias⸗ 
mus für Salnave iſt bedeutend abgekühlt und es zeigt ſich ſtarke Sympathie 
für ſeinen Vorgänger Geffrard. Die Finanzlage iſt ſchlimmer, als in den 
wildeſten Tagen Soulouque's. Eine Partei von Salnave's Gegnern im 
Süden iſt bereits unter Waffen und widerſteht dem Militär. Ueberall wird 
geraubt und die Stadt Delmarie im Süden wurde vollſtändig geplündert. 


Deutſchlaud. 

= Berlin, 22. October. [Aus dem Reichstage.] Die 
heutige Sitzung des Reichstages nahm einen ſchnelleren Verlauf, al 
man erwartet hatte, fie ſchloß ſchon gegen 3 Uhr, alſo nach nur fünf- 
ſtündiger Dauer; der Umſtand, daß man darüber allgemein erſtaunt 
war, kennzeichnet hinlänglich die Stimmung im Hauſe. Die Debatten 
über die Gegenſtände, welche auf der Tagesordnung ſtanden, boten 
weniger hervortretende Momente, als die Vorgänge außerhalb der 
Tagesordnung. Ganz beſonders beſchäftigten und man darf ſagen erregten 
die Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Präfldentn Simſon und dem 
Abg. Waldeck die Verſammlung. Man war überwiegend in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen geneigt, ſich auf die Seite des Abg. Waldeck zu ſtellen. 
Derſelbe — das müſſen ihm in der That Freunde und Gegner ein⸗ 
räumen, — verletzt niemals den parlamentariſchen Brauch und abge: 
ſehen von dem Inhalt ſeiner heutigen Rede über die Conventionen, 
über welche man ja getheilter Meinung ſein kann, muß man einräumen, 


ſchäftigte und während dieſer Zeit die .... We Eee auf ihr laſtende Schwermuth 
einer harmloſen Fröhlichkeit Platz machte. 

Beſonders war es Fritz, mit dem ſie ſich gern unterhielt, er erzählte 
ihr von der Schule und von feinem Plane, fpäter, und zwar ſobald 
als moͤglich, dieſe Stadt zu verlaſſen, weil er es hier unter den Polen 
doch zu nichts bringen könne, Schneider, wie ſein Vater, würde er in 
keinem Falle werden, noch weniger Barbier, wie der Herr Bombſt, ſon⸗ 
dern etwas Anderes, damit er fpäter feine Mutter und feine Heinen 
Geſchwiſter unterflügen konne. 

Daran thuſt Du wohl, erwiederte ſie, lächelnd über die Beſtimmt⸗ 
heit, mit welcher der Knabe von ſeinem Vorhaben ſprach, wenn, wenn 
mein Mann — es war das erſte Mal, daß ſie ihn ſo nannte, und 
fie erroͤthete dabei ſelbſt dem Knaben gegenüber, — wenn mein Mann 
zurückgekommen iſt, was hoſſentlich bald geſchieht, da es nicht zum Kriege 
kommen wird, — fo koͤnnteſt Du fpäter zu uns kommen, und etwas 
Tüͤchtiges lernen. 

Zu Dir? fragte er überlegend, wo wohnſt Du, in welchem Lande? 

Wir werden am Rhein wohnen, — wenigſtens in der Nähe 
deſſelben. 

Am Rhein, wiederholte er mit PROBE Augen, der Rhein ent- 
ſpringt in der Schweiz und verliert ſich im Sande in Holland, was 
ich eigentlich nicht begreifen kann, da er doch ein ſo großer Fluß iſt, 
wie die Weichſel oder noch größer. Es ſoll ſehr jhön fein am Rhein, 
erzählte uns der Herr Müller in der Geographieſtunde, der Rhein wäre 
der ſchöͤnſte Strom auf der ganzen Erde. Jetzt macht er die Grenze 
zwiſchen Frankreich, und wenn Du auf der franzöſiſchen Seite wohnſl, 
ſo gehe ich nicht mit, denn ein Franzoſe mag ich nicht werden. 

Auch kein Offizier ? Moͤchteſt Du auch nicht Offizier werden? 

O ja, aber kein franzoͤſiſcher. 

Weßhalb nicht? 

Weil es unſere Feinde ſind. 

Jetzt nicht mehr, jetzt ſind ſie unſere Freunde. 

Auch jetzt noch. Sie bleiben immer unſere Feinde, und wir gehorchen 
ligen nur, weil wir müſſen. 

Wer hat Dich das gelehrt? 

Gelehrt, wiederholte er betroffen, gelehrt hat mich das Niemand. 

Aber woher weißt Du es denn? 

Das darf ich nicht fagen, erwiederte er beſtimmt, indem er fie furcht⸗ 
los anſah und werde es auch nicht thun. ind 

Nun, ich will es auch nicht wiſſen, lieber Fritz, ſagte ſie lache ‚or 
und Du haft Recht, daß Du es mir nicht mittheilſt. Man m 9905 
getzebenes Verſprechen halten, auch in unbedeutenden Kleinigkeiten, 
merke Dir und vergiß es niemals. immer thun. 

Das fagte auch der Herr Müller, und ich werde es 9 1 Ve 

Am anderen Tage machte der Paſtor Zinten 1 8 . 
Ungeduld diefer Stunde entgegen geſehen, denn das auffiulge Benehmen 
ihres ſonſt ſo gemeſſenen ud peatifäeh Mannes nach der Trauung, 
ſelbſt die Andauer oder vielmehr die Wiederholung dieſer Stimmung, 
wenn er von der jungen Frau ſprach, batte nicht nur ihre Neugierde 


im hohen Grade erregt, ſondem auch zum erſten 5 85 fo lange fie 


Man verur⸗ 


a er 35 ruhiger und maßvoller geſprochen hat als heute. Der 
Präſident Simſon, deſſen hervorragende Bedeutung gewiß Niemand 
böber ſchätzen kann als wir, ſcheint doch einer zu weit gehenden Auf⸗ 
faſſung von der Befugniß eines Präſidenten Raum zu geben. Schwer⸗ 
lich würde man ſich auf der rechten Seite des Hauſes das Recht der 
freien Kritik haben nehmen laſſen. Selten trennte ſich dieſe Verſamm⸗ 
lung in ſo erregter Stimmung wie nach der heutigen Sitzung. Ebenſo 
rief die Frage über Berathung oder Abſetzung des Antrages Lehndorf 
wegen der Gründung von Hypothekenbanken eine ziemlich lebhafte 
Debatte hervor, welche ganz geeignet war, die eigentlichen Ziele der 
Antragſteller in das rechte Licht zu ſetzen. Der Abg. Löwe hat in 
dieſer Beziehung wohl die Sache ganz richtig charakteriſirt. Es mag 
hierbei übrigens bemerkt werden, daß die Annahme des Geſetzes über 
Aufhebung der Zinsbeſchränkungen, wie es aus den Beſchlüſſen des 
Reichstages hervorgegangen iſt, ſeitens des Bundesrathes als beſchloſſene 
Sache angeſehen werden kann. Geſtern Abend hielt die Commiſſton zur 
Berathung des Geſetzes über die Bundesſchulden⸗Verwaltung ihre erſte 
Sitzung. Vorſitzender iſt der Abg. v. Bockum⸗Dolffs, Berichter⸗ 


0 


ſtatter der Abg. v. Forckenbeck (gerade wie in der Budgetcommiſſion 


des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1863 bis 1865). Der Bun⸗ 
desrath war vertreten durch den Vorſitzenden des Rechnungsausſchuſſes, 
Geh. Rath Günther. Die äußerſt lebhafte und bis Mitternacht wäh⸗ 
rende Debatte bewegte ſich namentlich um den vom Abg. Hagen ge⸗ 
ſtellten Antrag: in den Eid der Verwaltungsbeamten die (bereits im 
geſtrigen Mittagblatt mitgetheilte) Beſtimmung über die Vereidigung 
aufzunehmen. 

Marienwerder, 20. October. [Modificirter Miniſterial⸗ 
beſcheid.] Wenn die Aufſtellung der Urwählerliſten hier nach den 
von dem Hrn. Minifter des Innern neuerdings angeordneten Principieu 
erfolgte wäre, ſo würde es dahin gekommen ſein, daß die Directoren 
und Räthe unſerer hoheren Behörden weniger Wahlrecht erhalten hätten, 
als ihre Secretaire. Als der Magiſtrat deshalb vorſtellig wurde, er⸗ 
hielt er vom Miniſter des Innern umgehend telegraphiſch den Beſcheid, 
es mit der Veranlagung der Liſten einftweilen beim Alten zu laſſen. (G.) 

Wies baden, 18. Oct. [Die Jagdfragel hat ihre vollſtändige 
Erledigung noch nicht gefunden. Die Regierung will die publicirte In⸗ 
ſtruction zum Jagdgeſetz in keiner Beziehung geſchmälert wiſſen und die 
Jagdpächter halten ſich ſtricte an ihre Verträge. Die Jagdpachtverträge 
ſind in einzelnen Gemeinden allerdings nicht im Sinne der Inſtruction, 
wobl aber in demjenigen des Geſetzes ſelbſt ausgefallen, und wenn fie 
dies find, dann dürften die Pächter und Verpächter im Vortheil fein. 
Man geht ſogar ſchon ſo weit und ſagt, wenn die Pächter einem Dritten 
gegen Bezahlung irgend welchen Betrages einmal das Schießen in ihrem 
Bezirke erlauben, ſo iſt der Letztere als Mitpächter zu betrachten und in 
Folge deſſen hat die Regierung das Recht, den Vertrag aufzuheben 
weil nunmehr ein neuer Pächter zugekommen, der geſetzlich nicht zuläſſig 
iſt. Die Jagdfrage hat in Naſſau ſchon manchen Streit zwiſchen Re⸗ 
gierung und Gutsbeſitzern hervorgerufen und es will ſcheinen, ale ob 
derſelbe neue Wurzel gefaßt habe. 

Frankfurt, 20. Oelbr. [Noch einmal Hanni! Fischer) 
Das „Fr. J.“ schreibt: Wir begegneten kürzlich im, em Blatte bei 
Gelegenheit der im Reichstage eingebrachten . age der Annahme, 
daß Hr. Dr. Hannibal Fier, eb:maliger ande burgiſcher Geh. Staats⸗ 
Rath, deſſen Thätigkeit bei der Verſlelgerung der vormaligen deutſchen 
Flotte hinreichend bekannt if, zicht webr lebe, und mag dieſe Meinung 
Niemlich ger fein, Sie iM ſedoch irg. Hr. Fiſcher lebt noch und 
iſt auch noch im Henn Mer jährlichen Unterſtützung von 525 Fl., 
die ihm auf fein Anſuchen im Jahre 1861 von der Bundesverſamm 
lung „bis auf Weiteres“ bewilligt worden mar, die aber durch die von 
der Bundesliquidations⸗Commiſſion bewirkte Regelung der Penſions⸗ 
Verhältniſſe der ehemaligen Bundesbeamten und Offiziere ꝛc. der einſti⸗ 
gen deutſchen Flotte zu einer bleibenden Penfion geworden iſt. Letzteres 
iſt, wie hier noch bemerkt werden mag, überhaupt der Fall bei neun 
TT... ³ en ae Babes En he Ed nt ne ee re der vormaligen deutſchen Flotte (außer Hrn. Fiſcher ſieben 


1 


ihren Mann kannte, eine gewiſſe eiferſüchtige Regung bei ihr hervor: 
gerufen. Zwar machte ſtie ſich die Lächerlichkeit derſel ben ſofort klar, 
aber das Gefühl entſtand dennoch immer wieder, wenn er, ganz ſeinem 
fonftigen Weſen entgegen, mit außergewöhnlicher Lebhaftigkeit, ja ſelbſt 
mit Begeisterung von der jungen Frau ſprach, und dann, bei feinem 
ſchlechten Gedächtniß, ſogar bereits Erzähltes in derſelben außzeregten 
Weiſe wiederholte. 

Sie ließ ihn rubig reden und erzählen, nur legte ſich um ihre dünnen 
Lippen ein ſpöttiſches Lächeln, wenn fie ſah, wie feine kleinen tlefliegen⸗ 
den Augen von einem ungewohnten Feuer belebt wurden, und ſeine 
Wangen ſich mit einem Anfluge von Rothe bedeckten. 

Sie hatte ihre beſten Kleider angezogen, das neue, ſo eben erſt an⸗ 
gefertigte von dunklem, einſarbigem Wollenſtoff, das gleichfalls neue um⸗ 
ſchagetuch umgehangen und den neuen et aufgeſetzt. Sie 
fand, als ſie den letzten Blick in den am 32 lindeten Spiegel warf, 
vor welchem fie ungewöhnlich lange verweilt, daß fie heute eigentlich 
zum erſten Male der Würde ihres Standes angemeſſen gekleidet fei, und 
ſchritt daher in noch ſteiferer Haltung als ſonſt neben ihrem Manne da⸗ 
bin, der gleichfalls feinen neuen Rod b ohen und ſeinen neuen Hut 
aufgeſetzt hatte. Mit Herablaſſung un tiefem Ernſte erwiederte fie die 
heute beſonders höflichen Grüße, der ihnen begegnenden Pfarrgenoſſen, 
von denen mehrere verwundert Meben blieben, um dem fo. ungewöhnlich 
vornebm ausſehenden boch Paare nachzublicken 

Die Frau Palm meldete die Angekommenen an, die in dem Zim · 
mer ſpielenden Kinder 3 li entfernt und die junge Frau ordnete, 
tief erröthend raſch u. einige Kleinigkeiten ihres einfachen Anzuges — 
um dieſen erſten Beſuch mit ſichtlicher Verlegenheit zu empfangen. 

Gräfin haben gütigſt erlaubt, ſagte mit unſſcherer Stimme 


D u 
der — während feine lange Geſtalt ſich tief verneigte — ich — 
ich freue mich, die Frau Gräfin wieder fo wohl und munter zu ſehen 
und — und habe die Ehre Ihnen meine Frau vorzuſtellen. 


Dieſe hatte in grader und fteifer Haltung den Worten ihres Mannes 
ugebört, welche wieder ganz andere waren, als er nach ihrer gemein⸗ 
H m Verabredung dre ſollte, und machte nun eine unmerkliche 
Bewegung mit dem Kopfe, als ihrer Perſon erwähnt wurde. 

Im Begriffe, ebenfalls etwas zu ſagen, trat die junge Frau raſch 
auf N ge fie ie 2 ee er 8 st 

nen, dan e nen von ganzem 7 e e m 
ſichtbarer Befangenheit, daß Sie zu mir gekommen ſind, Sie haben 
mir eine große Freude bereitet — und nun fegen Sie ſich, ſetzen Sie 
ſich Herr Paſtor, und Sie, liebe Frau Paſtorin, hier neben mich auf 
Dag hahe wenn es auch ein wenig eng iſt, wir werden beide darauf 

atz haben. 

Sie find ſehr gütig, erwiederte dieſe geſchmeichelt, ich bin gläcklich, 
Sie kennen zu lernen, Frau Gräfin, da mein Mann mir ſchon ſo Vieles 
von Ihnen erzählt hat. 

Von mir? fragte fie tief erröͤthend, was könnte Ihr Herr Gemahl 
von mir erzählt haben. 

Gewiß nichts Nachtheiliges, davon können Sie überzeugt fein. f 

Ja, davon werden Sie überzeugt fein, ſetzte er ſalbungsvoll 175 u. 

Ach, erwiederte ſie, ihre geſteigerte Verlegenheit durch ein ar 


| den er für die Annahme zu geben. 
- Ultramontanen, Pfarrer Ruland, war wieder der erſte auf der Tribüne; 


S mit 
Zweideutigkeit der Hohenloheſchen Politik, 


liebe Frau Palm 


ten Zuzüge ſendet, deſſen 


dieſe Nation herbeigeſchafft hatte. 
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Offhleren und zwei Bean. en) nebſt der Wittwe des Goukrrebmirald ſich, da durch die Stuttgarter Verabredungen vom 5. Februar d. J. 


Brommy, und beträgt die aus dem capitalifirten n zu zah⸗ 
lende jährliche Summe für dieſelben im Ganzen 8340 


Stuttgart, 19. Oct. [Die Kammer der Stan desherren.] 
Statt eine® Berichtes über die heutige Kammerſizung, die ſich mit für 
das Ausland gänzlich intereſſeloſen Dingen, den Berichten der Finanz⸗ 
Commiſſion über Cameralia und Domänen, beſchäftigt, will ich Ihnen 
eine kurze Skizze der heute gleichfalls wleder zuſammengetretenen Kam⸗ 
mer der Standesherren entwerfen. Die hohe Kammer tagt um eines 
Corridors Entfernung von derjenigen der Abgeordneten. Sie beſteht 
nur aus Durchlauchten, Erlauchten und Excellenzen. Trotzdem iſt ihr 
Sitzungsraum womöglich noch einfacher. Nur der Präfivent Graf 
Rechberg, und — das hoheitliche Mitglied des Hauſes, Prinz Friedrich, 
beſitzen einen Lehnſeſſel; alle übrigen durchlauchtigen Mitglieder müſſen 
ſich mit den abſcheulichſten Holzſtühlen mit hartem Lederpolſter begnügen. 
Bleierne Langeweile liegt über den Geſichtern und Summen; der Tri⸗ 
bünenboden ſieht fo friſch geſcheuert aus, als ob noch nie ein profaner 
Zuſchauerfuß ihn berührt habe. Einen eigenthümlichen Eindruck macht, 
daß die Hälfte der Kammer aus lauter Fürſten Hohenlohe mit allen 
erdenklichen Endſchattirungen zu beſtehen ſcheint. Uebrigens vergißt keiner 
der Redner, der Kammer regelmäßig das Epitheton „hoch“ beizulegen, 
während von der zweiten nur als von der „andern“ oder der „Kammer 
der Abgeordneten“ die Rede iſt. Die oratoriſchen Leiſtungen beginnen 
jedesmal: „Seine Durchlaucht der Herr Fürſt von .... hat mit Un⸗ 
3 Seiner Excellenz des Herrn General⸗Lleutenants Freiherrn 
von .... an das hohe Präſidium Seiner Erlaucht des Herrn Grafen 
von %, was Alles im ſchönſten ſchwäbiſchen Dialect geſprochen, ſich 
fache flangooll und bedeutungeſchwer ausnimmt. Das hohe Haus 
trat um 10% Uhr zuſammen und um 10% Uhr auseinander. Ueber 
was es berathen, kann ich Ihnen leider nicht mittheilen, da ich, wie 
bereits geſagt, vor Titeln den übrigen Inhalt der Verhandlung nicht 
gehört habe. Auf der Tagesordnung ſtand übrigens das Verleſen der 
Mandatsniederlegung eines bisherigen Mitgliedes des „hohen Hauſes“ 
und das wird denn muthmaglich auch der Wald, den man vor Bäu⸗ 
men un ſah, geweſen fein. (N. 3.) 

W. München, 21. October. [Aus der Volkskammer. — 
Die ſüd deutschen Militär-Gonferenzen.] 
Sie benachrichtigt hat, iſt heute in. der zweiten Kammer der Zollvereind: 
vertrag zur Annahme gelangt. An dem Reſultate der Abſtimmung 
war nicht zu zweifeln. Obwohl Reden auf die Abstimmungen ſelten 
— Einfluß üben, ſo hätten doch die, gegen den Vertrag gerichteten 

im Falle das Zünglein der Wage geſchwankt hätte, bingereicht, 
Der Hauptſchreier unſerer 


er verſteht es, durch ſeine Ungeſchlachtheit jede Sache, für die er ein⸗ 
tritt, zu compromittiren. Redensarten von „Sklavenkeiten“, „Knecht⸗ 
ſchaft“ und dergleichen haben im Munde des baieriſchen Klerus etwas 
gar zu Komisches. Man muß übrigens den Schwarzen etwas zu 
Gute halten; feit der Antwort, die Kaifer Franz Joſeph auf die Bi: 
ſchofs⸗Adreſſe ertheilt hat, ſind ſie ganz aus dem Häuschen. Bemer⸗ 
kenswerth aus der Debatte ſind zwei Umſtände. Zunächſt erklärte Ba⸗ 


ron Pfetten (Feudaler und baieriſcher Partikulariſt) ſich für den Zoll⸗ 


trag, und zwar, um das Ministerium zu ſtützen, das „Baierns 
Hal ledige auch künftig wahren werde“. Kurz darauf erklärte 
Barth Boriieitisparti) ſich gleichfalls für den Vertrag und ſetzte 
hinzu: feine Partei erſtrebe den Eintritt Balerns in den Nordbund und 
unterſtütze deßhalb das Miniſterium, da beide, Fortſchrittspartei und 
88 wenn auch nigt den ganzen De zum Ziel, fo doch ein 

er gehen“. Nichts bezeichnet wohl beſſer die 
als dieſe beiden, von entſchie⸗ 
denen Feinden kurz nach einander abgegebenen Vertraueusvoten. — Die 


Bevollmächtigten zu den hier zu eroͤffnenden ſüddeutſchen Militär⸗ 
Conferenzen ſind heute hier eingetroffen. Die Berathungen werden 


verſchleiernd, welches ihre Schönheit noch erhöhte, wir e ¹d] in] Ihnen zue geweſen iſt, daß die circa dreißigtauſend Beſucher, welche die Expoſition 
großem Danke verpflichtet. — Cs mußte Alles fo raſch, fo eilig vor ſelbſt heute noch täglich zahlt, unendlich viel klüger nach Haufe reifen, 


ſich gehen. Sie wiſſen ja, fuhr ſie wieder ernſter fort, während ihre 
Augen mit kindlichem Vertrauen zu der Pfarrerin aufblickten — Sie 
wiſſen ja, daß — daß mein Mann fort mußte — auf unbeſtimmte 
Zeit, und daß ich allein hier zurückgeblieben bin. 

Was in unſeren Kräften fleht, gnädige Frau, ſagte die Paſtorin mit 
theilnehmender Regung, um Ihnen den hieſigen Aufenthalt angenehm 
10 8 das ſoll gern geſchehen. Sie haben ganz über uns zu be⸗ 


Ihnen, ich weiß, ich 


e leiſe — ich danke 
Angenehm? wiederholte fie leiſ il und darin liegt ein 


bin überzeugt, daß Sie es gut mit mir meinen, 
großer Troſt für m 

Ich danke Got, daß er mich, die ich hier ſo verlaſſen bin, meine 
und Sie hat finden laſſen. Nie werde ich dieſer Tage 
und derer, die fie ya haben tragen helfen. 


(Fortfegung folgt). 


Pariſer Sirene ris, 18. October. 


Es if des Kaiſers Wille, dag d sſtellung erſt am 17. No: 
vember geſchloſſen werde; die id a Gampagnt iſt alſo um 


einige Wochen verlängert. Hlferi 
Was man auch verſuchte, dem geſchäft ewiſſen der kaiſerlichen 
Commiſſion einige freie Tage für Rn Be namentlich für 
den Arbeiterftand abzuringen, es war ſtets vergebens; die Berechtigung 
der Arbeiter aber, von einem culturhiſtoriſchen Unternehmen wie dieſes 
IR nicht gänzlich ausgeſchloſſen zu werden, machte ein beſonderes Ur 
eln Ki unerläßlich, und ſo wird denn die erſte dieſer beiden 2 

in daß Marge ermäßigtes Entree, die andere ganz freien Eintr 
d bringen, ohne die kalſerliche Commiffion in ihren hei⸗ 

ich n ae au befjbigen, 
ARE kr, 1 auf dieſe unruhigen ſieben Monate. Deulſchland 
lieferte; Deutschland if Gontingente zu det ungeheuren Fremdengarniſon 
efertez 55 e noch, das allwoͤchentlich die größ: 
e überall hi ird, ſo da 
man Gefahr läuft, in Dan das Bischen Brun en ai 
ühſelig angeeignet, zoͤſiſch zu ‚ 

man ſich mühleig Selbſt die Bedienung der öffentlichen 
Etabliſſements und der Magazine hat ſich ch entſchließen müſſen, unſerer 
ihnen fonft fo vandaliſchen Sprache Gonceffionen zu machen; ſie hat ſich 
ganze Worte und Säge angewöhnt, mit welchen fie uns zu imponiten 
oder zu ſchmeicheln ſucht (wenn ſie es nicht vorzieht, grob zu ſein); die 
Hotels, noch immer überfüllt, find von unten bis oben mit Deutschen 
beſetzt und der Pariſer im Allgemeinen begreift nicht, daß überhaupt 
noch Leute in Deutschland zurädgeblieben fin können, da er ſich von 
lauter Teutonen umgeben ſieht, die zu ſeinem Erſtaunen nicht die 1 


vergeſſen, 


Ich bezweifle keinen Augenblick (obgleid; ich wiederum auch nicht 


davon überzeugt bin), daß dieſe Weltausstellung für das Gedeihen und 
die en une sr eſe Weltausſtellung für das Gedeihen un 


Wie der Telegraph] 


und durch die in den ſüddeutſchen Kammern eingebrachten Wehrgeſetze 
alles Andere vorweg genommen iſt, um die Ausbildungsmethode und 
die Bewaffnung drehen. Durch das Eintreffen des badiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten find übrigens die Nachrichten von dem ſchon fetzt bevor: 
ſtehenden Eintritte Badens in den Nordbund widerlegt. Das preu⸗ 
ziſche Intereſſe widerſtreitet dem iſolirten Eintritte Badens, weil die 
Vertheidigung des langgeſtreckten Grenzlandes Baden fo viel Truppen 
erfordern würde, wie die Vertheidigung der Rheinprovinz; Baden aber 
kann nicht wohl in München über gemeinſame militäriſche Einrichtungen 
berathen und zugleich beabſichtigen, ſeine Armee zum integrirenden Theile 
der norddeutſchen zu machen. 


e ſt erreich. 

Wien, 21. Oetbr. 187775 die elericale Agitation.] Die 
Miniſter Taaffe und Hpe erklärten in Beantwertung verschiedener an 
die Regierung gerichteter Interpellationen wegen clericaler Umtriebe für 
das Concordat in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, daß 
bereits entſprechende Weiſungen an die pollüſchen Behörden erlaſſen wur⸗ 
den. Als eine Folge der miniſteriellen Verfügungen iſt wohl nachſtehende 
Currende zu betrachten, welche vom Olmützer Bezirkshauptmann an 
ſämmtliche Seelſorger der Olmützer Diozeſe erlaſſen wurde. 

Das Schriftſtück, 9 80 2 czechiſchen Blättern gebracht wird, lautet: 

1 ochwürden! 

Nach dem Inbalte einer in der Sibung des Abgeordnetenhauſes vom 16. d. 
geftellten Interpellation wird in vielen Bezirken Mäbrens, wie in Biſtritz, 
Kremſier, Neutüſchein, Straznic, Gaja, Goding, Zwitlau, Frankſtadt, Proßnitz 
und ſo fort von der Geiltlihkat dem Landvolke don der Kanzel herab gepre⸗ 
digt, daß das 8 die Abſicht habe, das Inſtitut der Ehe aufs 
zuheben, die Kirchen ihres Vermögens zu berauben, die Religion zu vernich⸗ 
en Bun ET wieder einzuführen und das Landvolk mit neuen 

teuern 3 
Die Regierung = b beet erachtet es fü lige Pflicht, ein deratti⸗ 
ges, die öffentliche Ruhe ſchwer . Eu ferner zu dulden, 
8 iſt feſt entſchloſſen, nötbigenfa US ihm mit aller ihr zu Gebote ſtehenden 
ee ine des mit bohe &t 

Zufolge de em Statthalterei⸗Präſ.⸗Erlaſſe vom 17. October d. J., 

6364 Pr., intimirten hohen Erlasses S. . — des Hrn. ag 
und Miniſter⸗Präſidenten vom 16, d. M. gebe ich mir die Ehre, Euer Hoch⸗ 
würden dieſen Euiſchluß der hoben Begierung mit dem Exſuchen bekannt zu 
geben, die Intentionen derſelben fördern zu wollen. 

Der bockwürdige Clerus in dieſem Amtsbezirke iſt gewiß ebenſo wie das 
Bezirksamt überzeugt, daß ein dem Entſchluſſe der hoben Regierung zuwider⸗ 
laufendes Benehmen die iwer Verantwortung und die Anwendung der 
r a el ſich ziehen müßte. 

mpfa ochw 

Olmütz, den 18. De a EEE 


In Verhinderung des k. k. Herrn 5 Baiıtshauptmanns und Bezirksvorſtehers: 


1 Li e N. f 

Rattazzi's Gründe gegen eine 
fatal bin d en dan Rattazzi ſoll, wie der „Corr. Hav.“ 
mitgetheilt wird, ſich Freunden gegenüber geäußert haben, daß er nicht 
will, 25 weit Frankreich gehen werde, aber daß er befürchte, es werde 
jo weit als möglich gehen. Ferner legt er ſeine Argumente gegen die 


Intervention dar, als ob er 3 
folgende Punkte geltend: ſie befürchte. Er machte, wie es heißt, 


„Ich habe Alles gethan, um den Eintritt in die päpſtlichen Staaten zu 
verhindern, um den Vertrag zu beachten. Ich babe Garibaldi verhaften und 
die jungen Leute feſtnehmen lafjen, die im Verdachte ſtanden, die Grenze 
überſchreiten zu wollen. Die jo angeſtellten Verhaftungen überſteigen 1000, 
Ich habe die mit jungen Leuten beladenen sine 3 — Genua und 
Neapel an ihrer Abfahrt gehindert, habe 3000 Flinten wegnehmen und die 
8 von Vinſete ſeſthalten laſſen. Jetzt befinde ich mich der aus 
ihren Uſern tretenden öffentlichen Meinung gegenüber. Jetzt miſchen ſich die 
Gemeinderäthe in die Sache. Nicht allein 300 Gemeindevertretungen haben 
bereits Fonds für die Inſurrection wat — ſchon haben auch 5 gen 
Depeſchen überſendet, die Adre zei enthalten, um in en 11 

drängen, vorwärts zu gehen. acn ee 75 ze 100 

man die Inſurrection gehen laſſen. ie ſie g Iben. Es wird 
während eines Monates ein zweites Kreta I Sepang wird der Papſt, ber 
nicht wie der Sultan eine Armee bat, geſchlagen, in Rom belagert u, ſ. w 


N t a 
Florenz, 19. October. 


als ſie hierher gekommen find; für den unglücklichen Deulſchen aber, der 
bier ſein Domiell genommen und mit dem Vaterlande durch Bande der 
Freundſchaft oder der Verwandlſchaft in Zuſammenhang geblieben iſt, 
für ihn war dieſe Ausſtellungs⸗Epoche eine Qual, die ihn ſeufzend das 
Ende erſehnen läßt. 


Denke Dir, Leſer, einen Deutſchen, der zu Hauſe Bekannte und 
Freunde hat, die ohne beſondere Veranlaſſung gar nicht an ihn denken. 
Diefen Bekannten fällt es plötzlich ein, nach Paris zur Ausſtellung zu 
reiſen, um bei dieſer Gelegenheit Paris kennen zu lernen. Wie werden 
ſie in dem Tohubohu dort eine Wohnung finden, wie ſich gleich orien⸗ 
tiren, da ſie vielleicht der Sprache nicht mächtig ſind und die Gram⸗ 
matik längſt vergeſſen iſt! 

Da fällt ihnen plötzlich ein: Du haft ja Deinen lieben, guten Freund 
X in Paris. Das iſt eine Seele von einem Manne! Er iſt mir im 
Grunde immer der liebſte von allen meinen Freunden geweſen; Du 
wirſt ihm alſo gleich ſchreiben, daß Du übermorgen nach Paris reiſeſt, 
daß Du Dich freueſt, ihn endlich einmal wieder an das Herz zu drücken, 
nach ſo langer Trennung wieder mit ihm zuſammen ſein zu können. 

Und der gute, liebe Freund erhält alſo einen Brief mit einer Adreſſe 
von ihm gänzlich fremd gewordener Hand. Seufzend legt er den Brief 
bei Seite und am Mittag beginnt er, Straße auf, Straße ab, Treppe 
auf, Treppe ab zu laufen, um eine Wohnung zu ſuchen, die aber ſa 
nicht zu theuer fein fol, denn man hat ja unglaubliche Dinge von der 
Unver(Gämspeit der Parifer gehört. Bis zum Abend iſt es ihm glück: 
lich gelungen, ein Zimmer für den guten, lieben Freund zu finden, an 
den auch er ſeit Jahren nicht mehr gedacht hat, und an allen Gliedern 
zerſchlagen durch die fünfhundert Stufen, die er auf- und abſteigen 
mußte, kann er ſich zu Tische ſeen. Am nächſten Tage kommt denn 
m galt, liebe Freund an, und dann adien Arbeit, adieu Geſchafte! 

as ſoll denn der Gaſt ſagen, wenn man es an der nöt 
ſamkeit hat fehlen laſſen? n 

So wiederholt ſich das Woche für Woche. Oft kommen in einer 
einzigen Woche drei, vier folder Briefe an; immer wieder diefelben Ver⸗ 
pfüchtungen eines freundſchaftlichen Fremdenführers, der bei iedem Rathe, 
bei jedem Vorſchlage noch die undankbare Bemerkung hoͤren muß: „nein 
Bädeker ſagt, man ſoll dies und jenes thun!“ N 

Aber auch das war noch nicht der Gipfel der Qual. 
Freunde zu Hauſe haben andere gute Freunde, die nach Paris reiſen 
wollen. Um 2 Uhr Morgens erſt von ſeinen Cornacs⸗Verpflichtungen 
erlöſt, nach dem die unerſättlichen Gäſte ermüdet ihr Hotel aufgeſucht, 
liegt man Morgens um 8 oder 9 Uhr noch in ſüßem Schlaf (denn es 
iſt nicht anftändig, früher in der Weltgeſchichte zu erſcheinen), da De 
man uns einen wildfremden Herrn vor das Bett, der uns einen B 
von Herrn Y bringt und uns viel herzliche Grüße von ihm zu se 
ſtellen hat. 7 

Noch ſchlaftrunken und mit einem: was macht denn der gute Herr 2 
offnet man den Brief, in we lchem der gute, liebe Y uns einen feiner 


PR DB BER la 


Die guten 


a 


re re von immenſer Bedeutung ler Freunde tecommandirt, der ſich in 3 amüſtren wolle, mit 


. 


er Hepublit wird 
Eine Intervention 

Umkehr alles deſſen fein, was man ſeit 1859 getban hat. 85 

für nichts ein. Italien muß dem nach die Beſugniß haben, in bie agen 


oelamirt werden, die Dynaſtie wird in G 
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Staaten einzurücken. Es parantirt die Ordnung, die Sicherheit des Papſtes, 
ſowie ſeine var en „iſt fogar zu einer Uebereinkunft mit — Machen 
über dieſen Punkt be 


[Die Aufpändiſchen] zählen jetzt ungefähr 6000 Bewaffnete. 
2000 find noch ohne Waffen und irren meiſtens hungernd und darbend 
in den Straßen Terni's herum, das trotz feiner 12,000 Enno 
wenig Hilfsquellen bietet. bner 


[Die Armee an der römiſchen Grenze] beträgt gegenwär⸗ s 
tig 60,000 Mann; ſie wird nunmehr mobiliſirt und ſoll zum Ober⸗ 
Befehlshaber demnächſt den General Riciotti erhalten. J 

[Berhaftungen.] Die „Italie“ beſtätigt, daß neuerdings able 
reiche Ver haftungen folder Perſonen Aattgefunden haben, welche im 
Verdachte ſtanden, über die roͤmiſche Grenze gehen zu wollen; im 
Ganzen feien ſchon über 2000 Perſonen aus dieſem Grunde in Ge⸗ 
wahrſam gebracht worden. 8 

[In Betreff der Protlamation des Major i 
von der römischen Leglon] bemerkt die „Italie“: 

„Das iſt das Programm der Inſurrection: Ehrfurcht vof den Allären, 3 
Trennung der weltlichen Gewalt von der geiſtlichen in Rom! Und bierin In. 
jtimmt fie vollkommen mit den politiſchen und religidſen Ideen und Orund⸗ 8 
ſätzen aller civiliſirten Völker überein.“ 4 

[Die Adreffe der Römer.] Die „Opinione“, indem fie von 
einer Adreſſe der 12,000 Römer, welche dem Papſte das Herdeirufen 
italieniſcher Truppen zur Herſtellung der Ordnung empfeblen, an den 
Senator von Rom ſpricht, conſtatirt die Wichtigkeit dieſes Schrittes, 
welcher beweiſe, daß die Römer der franzöſiſchen Intervention durchaus 
abgeneigt ſeien. Die „Italie“ ſagt: „Die friedliche Manifeſtation ar 
mehr Werth, als eine Inſurrection.“ 

Nom, 16. October. [Die Lage der Dinge in Rom] ib. 2 
der „Nat. Ztg.“ von hier aus in folgender Weife geſchildert: Der Eins 
marſch der Italiener, den man imminent glaubte und noch heute 
glaubt, hat nicht ſtattgefunden und die Situation Rom's ſich bis zur 
Stunde nicht verändert. Nach dem blutigen und erbitterten Gefecht von 3 
Monte Libretti, in welchem ſich beide Gegner den Sieg zuſchreiben, ob⸗ 
wohl es thatſächlich feſtſteht, daß die Garibaldiner von jenem Ort ab⸗ 
zogen, hat kein bedeutender Zuſammenſioß ſtattgefunden. Doch will 
man heute wiſſen, daß die Freiſchaaren unter der Führung Nicotergs 
geſtern Sonnino beſetzt haben. Die Invaſion ſcheint ohne drategihen 
Plan fortgeführt zu werden, ſeitdem das ursprüngliche Ziel der Opera 
tion, Viterbo, nicht hat erreicht werden können. Die Führung ar 
Banden erſcheint nicht minder zuſammenhangslos. Zwar hat Garibaldi 
durch eine Proclamation von Caprera aus ſeinen Sohn Menotti zu 2 
ſeinem Stellvertreter ernannt, aber es iſt ungewiß, ob er den Ober⸗ 5 
befehl führt; man fagt, daß er verwundet in Scandriglia liege. Andere 
Führer außer ihm ſind Nicotera, Acerbi und Salomone. Nach den 
Berichten der italieniſchen Preſſe, welche hier in Rom indeſſen 8 
Glauben finden, ſollen 10,000 Mann Freiſchaaren ſich im Kirch A 
befinden. Sie mögen indeß davon dreiſt 7000 Mann abziehen. und 2 
werden dann der Wahrheit nahe kommen. Freilich mehrt ſich die An: 
zahl der Garibaldiner täglich. Reiſende, welche beide Grenzlinien pa 
firten, erzählten uns wiederholt, daß die Waggons von ganzen Schaaren 
occupirt werden, welche in der Nähe der Grenze ausſteigen und, fobald 70 
fie dieſe Station erreicht haben, verſchwinden. Der Zuzug von Nea⸗ 
pel fol namentlich beſonders Hark fein. Was Rom ſelbſt betrifft, ſo 5 
würde an der Phyſlognomie der Stadt Niemand die kritiſche Lage mer: 
ken, in welcher ſich die Regierung befindet. Hier herrſcht ſortdauernd 7 
die tiefſte Ruhe; aber ebenſo behauptet ſich das Gerücht, daß dat 
beime Comite einen Aufſtand organiſirt habe, welcher in Kurzem aus⸗ 1 
brechen ſoll; denn er würde das Signal zum Einrücken der italieniſchen 
Armee ſein. Die Polizei hebt auf Grund dieſer Pläne faſt täglich Ver⸗ = 
dachtige auf; geſtern verhaftete fie 180 Arbeiter und —. —...... —T—...̃ͤ— ze 5 


dem Zuſatz: Alles, was Sie an ihm thun, werden Sie 
than haben. 

So iſt es gegangen ſieben lange Monate bindurch. Es kamen die 
Freunde und die Freunde der Freunde; auf Koſten ſeines tugendhaften 
Rufes ward man Habitue bei Mabille und Markowski, auf Koſten © 
feiner Ruhe und feiner Laune ſah man dreißigmal Cendrillon und die 
Biche au Bois, ſchlief man des Morgens ermüdet ein unter den Nach⸗ 
Hängen der Quadrille, bewegte man ſich hin und her wie ein Perpen- a 
dikel zwiſchen Paris und Verſailles, zwiſchen dem Boulevard und dem 
Marsfeld, und erntet obenein noch den Fluch der armen Ehefrauen, 4 
fie zu Haufe gelaſſen haben, die Unerſättlichen, und in deren Au 
man allein die Schuld trägt, daß der ſolideſte aller Ehemänner ſo le 
hafte Etabliſſements wie die Cloſerien und die Reine blanche beſi 
die zu vermeiden ſie vor ihrer Abreiſe mit den heiligſten Eiden gesch 
haben. Ja, wenn ſie nur wüßten, die armen Frauen, was 
Männer hier getrieben haben! Bädeker allein war der fmeiglamıe 2 x 
traute ihrer Unerſättlichkeit, und der ſagt nichts wieder, um 
Geſchäft nicht zu verderben. 

7 5 Wochen eee alſo von heute ab noch, Saale eher > 
ie große welthiflori im Sa 8 

fi groß hiſtoriſche Entrepriſe keineswegs wieder fleißig ge 
wenn 


an mir ge⸗ 


ſoll. Im Hotel de Ville wird ſeit acht Tagen ſchon 8 
zimmert; die Neugier der Fremden hat keinen Zutritt m 0 etwas | 
Herr Haußmann die Pforten feiner Burg ſchließt, eh i für die 
Wichtiges bevor. Der Beſuch des Kaiſers von Oeſerreich 1 5 abn h 
Expoſition einen würdigen und feierlichen Schluß al Pe Offen 
ſich der hohe Gaſt werde mit einem großartigen erhabene Wirih ver⸗ 
5 den glänzendſten Uniformen een N wüärmſten und z 
aumt nichts, um den Empfang in Salz 
und Jagden werden ein⸗ 
gleich ſolenneſten Weiſe zu 2 Golaworſeelangen ſtattfinden und 
ander ablöſen, im Opernhauſe werden erhalten, die Sympathien 
die Regierungs⸗Jomnale werden die Own wenig erkaltet, nach 
für Oeſterreich, die während der letzten Phaſe ein er 1 5 G5 9 X | 
allen Regeln der a ee dar Aufnahme des Bode a 
I GE Sc Be HE | 
4 äftigen, daß all die A 
Ha aederiungn ont, ern samen IL Di pm | 
enftand der Wipeleien ern ger 
ber ume e IE com N hrtbaidianern durch feine Agenten die 
prenßlcchen Zundnadelgewehre zuſchmuggeln laſſen, die Interoentionss⸗ 
222 0 weder Frankreich noch den Anderen Segen gebracht, die auß 
Beten Wege geſchloſſenen Verträge find werthloſe Actenſtücke geworden 
Angeſichts der unaufpaltfamen Gewalt der Thatsachen. Der Vertrag 
ag Villafranca iſt durch den böhmiſchen Krieg und die Uebergabe A 
Beneliens annullirt, die September⸗Convention ward nur geſchloſſen, 
rochen zu werden und ſelbſt die mit 1 
an 14 . Planie unterzeichneten Fri dens W — 5 
Jardin tebenöverträge von 1856 werden 
durch die unausbleiblichen Ereigniſſe im Orient wieter zerriſſen 5 
So iſt denn vollauf Urſache vorhanden zu all den wichtigen Miniſter⸗ 
Berathungen, um deren Willen ſich die Räthe und Geſandten des 
ſers, ſeine Rückkunft erwartend, hier Kölle batten, währen. in 
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Re von denen der größeſte Theil nach der Grenze weggeſchafft wurde. Das 
Kriegsminiſterium war in derſelben Nacht permanent. Alle Maßregeln 
find für den Fall einer Erhebung getroffen. Fünf Kanonenſchüſſe vom 
Caaſtell S. Angelo ſollen ankündigen, daß Rom unruhig werde, worauf 
die Truppen werden zu aglren haben. Sie ſind jetzt, 5000 an der 
Zahl, in Rom, darunter die zurückberufenen Antibianer, von denen indeß 
heute Früh wieder zwei Compagnien in uns unbekannter Richtung ab⸗ 
gezogen find. Der Papſt, fo wird verſichert, if tief niedergeſchlagen. 
Man fagt, daß die Jeſuiten in ihn dringen, eine Excommunicationsbulle 
direct gegen Victor Emanuel und deſſen Miniſter zu erlaſſen, was er 
indeß nicht genehmigen will. — Freiherr v. Hübner iſt vor einigen 
Tagen auf feinen Botſchafterpoſten zurückgekehrt. 

l Preußen und die römiſche Frage. — Die Aufſtän⸗ 
diſchen.] Auch bier, ſchreibt man der „K. Z.“, erzählt man aller: 
hand Fabeln von Preußens angeblicher Haltung in der römiſchen Frage. 
So behauptet man, Herr v. Schlözer, der preußiſche Geſchäftsträger, 
habe dem Cardinal Antonelli eine Abſchrift des Vertrages mitgetheilt, 


Fi 
R der zwiſchen Frankreich und Italien abgeſchloſſen worden fein soll. 


Italien verſpricht Frankreich gegen Preußen beizuſtehen und Napoleon 
fberantwortet die römiſchen Staaten, mit Ausnahme Roms, das bis 
zum Ableben Pius’ IX. in der Gewalt des Papſtes bleibt, an Italien. 
Dieſe Fabel wird durch die ſehr günſtig lautenden Berichte von Migr. 
Chigi grändlich widerlegt. — Die Bewegung nimmt hier zu, 
obgleich es noch zu keinem Ausbruche gekommen iſt. Allerdings find 
die Kundgebungen, die hier und da laut werden, vielleicht eher republi⸗ 
Klaniſch, als victor⸗emanueliſtiſch. Man ſieht hier ſchon deshalb einer 
Dagwiſchenkunft der italieniſchen Regierung entgegen. Die Garibaldianer 
treffen immer zahlreicher hier ein. Die Banden, die jetzt aus dem 
Neapolitaniſchen ſich einſchleichen, find auch viel beſſer bewaffnet. Nico: 
tera befehligt deren drei und Menotti Garibaldi hat zwei, die 
ſich in dem oberen Tiberthale befinden. Bisher find die Vortheile der 
Garibaldianer noch nicht maßgebend, fie halten ſich gegen die Päpſt⸗ 
lichen und die verſchiedenen Punkte, um die man kämpft, fallen ab⸗ 
wechſelnd in die Hände der Aufftändiihen und der Truppen des Papſtes. 
Letztere ſchlagen ſich nicht schlecht. Die Bevölkerung nimmt bisher 
naoch keinen ſehr thätigen Antheil an dem Aufſtande. Die jungen Leute 
aber ſchleichen ſich aus ihren Familien fort, um ſich den Garibaldianern 
anzuſchließen. Erlogen aber ift es, daß, wie das „Giornale di Roma“ 
und der „Oſſervatore Italiano“ behaupten, die Vevölkerungen beim 
Herannahen der päpſtlichen Truppen ihnen aufjauchzend entgegeneilen. 
Die Offfziere ſchreiben hierher an ihre Familien: „In Viterbo find wir 
empfangen worden wie die Oeſterreicher in Ober⸗Italien während des 
Feldzuges im Jahre 1859", 
lleber die Zuſtände in der Romagna] heißt es in einem 
Schreiben vom 9. October an den „Oſſervatore Romans“: 
„Sie ſtellen ſich nicht vor, wie es in der Romagna in Folge der wahren 
oder anſcheinenden, von der Regierung der Expedition wider Rom entgegen⸗ 
geſetzten Schwierigkeiten überall gährt. Die Verhaftung Garibaldi's, vie Rück⸗ 
Y einiger, welche feine Banden zu erreichen eilten, aber zurückgewieſen wur⸗ 
den, die Auslieferung von 21 römiſchen Emigranten an die päpſtlichen Be⸗ 
beorden, endlich die ſchlechte Verwaltung auf der ganzen Halbinſel, die auch 
die Geduldigſten ermüdet hat, das alles hätte die Maſſen zu einer allgemeinen 
Erhebung getrieben, wären nicht auch die Häupter der Linken dagegen ge⸗ 
£ n, indem fie dem Ungeduldigſten zeigten, daß der Augenblick zum Handeln 
nicht —7 — ſei, daß aber das italieniſche Volk ſofort zu einem neuen 
Plebiscit einberufen und die italieniſche Republik proclamirt werden ſoll, 
i n Herr von Rom iſt. Inzwiſchen zieht die Jugend von der 
or, e ab, um vie Reihen der Inſurgenten zu verſtärken, und ſetzt dadurch 
0 vi Den 
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u 
ierung in die harte Nothwendigkeit, entweder die Armee nach 
en 2 laſſen oder die Garibaldianer daran zu hindern, wobei es zu 
146 Bürgerkriege kommen kann, mit einem Worte: die Demokratie bat der 


EN ung den Handſchuh hingeworfen, ſehen wir, 


Deſahr zu begegnen weiß.“ f 
9 Nraukrei ch. 
0 / Paris, 20. October. 

der „Köln. Zig.“ von bier: Noch hat das Florentiner Cabinet keinen 
Erntſchluß gefaßt; wie ich jedoch erfahre, wird folgender Vorſchlag bera⸗ 
then: Der König richtet ſich an das Volk und erklärt, daß Italien mit 


ob dieſe der drohenden 


Zur römiſchen Fragel ſchreibt man dleſer Legion in Marſeille eingetroffen wären. 
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einem Kriege von Seiten Frankreichs bedroht if, wenn es jezt, ſeinen 
nationalen Beſtrebungen die Krone aufſetzend, die römiſchen Staaten 
dem Lande einverleibte; er theile die Gefinnungen feines Volkes, er theile 


ſeinen Schmerz wie ſeine Hoffnungen; — allein er glaube, daß er ſich 
nicht auf einen Krieg einlaſſen könne, welcher Italien finanziell zu Grunde 
richten und ſeine nationale Exiſtenz in Frage ſtellen würde; er glaube 


der Nothwendigkeit weichen zu müſſen und hoffe, das Land werde eben⸗ 


falls in die Nothwendigkeit ſich fügen, bis beſſere Tage kommen. Gleich- 
zeitig würden die nöthigen Anſtrengungen gemacht werden, um die Frei⸗ 
willigen zur Rückkehr zu beſtimmen und neue Verſtärkung derſelben zu 
verhindern. Man würde ferner die diplomatiſchen Beziehungen zu 
Frankreich abbrechen und ſich neuerdings der inneren Organiſirung zu⸗ 
wenden. Dieſer Entſchluß, ſo machen einige Mitglieder des Cabinettes 
geltend, ſei beſſer, als ein neues Novara. Aber man kann zu keinem 
Entſchluſſe kommen, denn es fehlt an einem Manne, welcher Anfehen 
und Vertrauen genug beſäße, um eine ſolche, allen Gefühlen und dem 
Selbſibewußtſein der Nation zuwiderlaufende Politik dem Lande aufzu⸗ 
nöthigen. Allem Anſcheine nach wird die italieniſche Regierung fortfah⸗ 
ren, wie bisher, die Bewegung aufzuhalten, ohne ſich offen dazu zu 
bekennen. Die Coentualität einer gemeinſchaftlichen Belegung Roms 
wird von Paris aus zurüͤckgewieſen. Praktiſch würden dieſe Auskunfts- 
mittel vorausſetzen, daß die Stadt Rom päpſtliche Truppen genug habe, 
um die Italiener einige Tage vor den Mauern Roms zu beſchäftigen, 
und den Franzoſen Zeit zu laſſen, dem Papſte und feiner Armee zu 
Hilfe zu kommen. Was die Haltung der auswärtigen Mächte betrifft, 
fo haben mit Ausnahme Spaniens die anderen Reglerungen ſich jeder 
Einmiſchung enthalten. Die innere Lage Frankreichs iſt eine ſehr be⸗ 
drohliche. Der Handel und die Induſtrie befinden ſich in einer Be⸗ 
drängniß, wie noch nie zuvor, und wir gehen wirklich einer Kataſtrophe 
entgegen, wenn das Vertrauen in die Zukunft nicht ſofort wieder her⸗ 
geſtellt wird. Aber vor der Rückſicht auf das „Preſtige“ (Anſehen) muß 
jede andere ſchweigen, ſelbſt die auf die Lebensintereſſen des Landes. 
Die Expedition würde aus drei Diviſtonen beſtehen: General Failly 
mit den Linien⸗Regimentern 3, 22, 38, 66 und das 10. Jägerbatail⸗ 
lon, Dumont mit den Linien⸗Regimentern 1, 29, 59, 80 und das 2te 
Jägerbataillon; die dritte Divifion mit afrikaniſchen Truppen und leichter 
Savallerie wird erſt gebildet. Ferner find abgeordnet 6 Diviſtons⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Batterieen, 1 berittene Batterie, 2 Reſerve⸗Batterien und 3 Be⸗ 
lagerungs⸗Batterieen. Vom Genie ſind dem Ober⸗Commandanten zu⸗ 
gewieſen 3 Compagnieen Sappeure, eine Minen⸗Batterie und eine Bat: 
terie der Sappeurs. 
[Italien und Preußen.] Die „Patrie“ meldet: 


„Wir og Correſpondenzen aus Berlin, welche uns verſichern, daß 
der italieniſche Geſandte am preußiſchen Hofe am Donnerſtag Depeſchen aus 
lorenz empfing, welche ihn aufforderten, das Berliner Cabinet von dem Zu⸗ 
tande der Dinge in Italien und beſonders von den Mittheilungen über die 
energiſchen Abſichten des Tuileriencabinets in Kenntniß zu ſezen. Unſere 
Correſpondenten wiſſen uns nicht zu ſagen, ob dieſe Mittheilung des Herrn 
von Launay den ee hatte, von der preußiſchen Regierung eine Art von 
Beſtätigung der Gerüchte zu erlangen, welche der Politik des Herrn v. Bis⸗ 
mard der Sache Italiens ausſchließlich günſtige Tendenzen zuſchrieben; aber 
mag nun die Frage einer Offenſiv⸗ oder Defenſiv⸗Allianz geſtellt worden ſein 
oder nicht, ſo ſcheine es gewiß, daß das Berliner Cabinet ſich Aber die Lage 
im Sinne der unbedingten Achtung des Vertrags vom 18. 
tember ausgeſprochen hat. Indem es den Text dieſes Vertrages den von 
der franzöſiſchen Regierung geäußerten Anſchauungen entſprechend 2 
hätte das Berliner Cabinet nicht verfehlt, die von den revolutionären Bar- 
teien unter der Gunſt der mehr oder minder wirkſamen oder mehr 
der ſtreng ee der talieniſchen Ciwil⸗ u 
Behörden begangenen Mi u fignalifiren. Unſere Correſpondenten 
verbürgen uns die Genauigkeit ihrer Informatlonen.“ 

[ueber die Legion von Antibes.] Südfranzöſiſche Blätter 
hatten behauptet, daß neuerdings wieder zahlreiche Deſertionen in der 
Legion von Antibes ausgebrochen und daß über 300 Mann von 
Hiergegen erklärt der 
commandirende General der Divifion von Marſeille, Graf d'Exea, in 
einer vom 18. datirten Zuſchrift an den Redacteur des „Semaphore“: 

„Ich bedauere, Ihnen anzeigen zu müſſen, daß Sie falſch berichtet worden 


Sep⸗ 


wenn der älteſte Sohn der Kirche den heiligen Vater im Stiche läßt, Pauſe; Markowski ruft jeden Dinstag die feinere Welt des Leichtſinns, 
aber auch fie würden in der Wahl nicht unſchlüſſig fein zwiſchen dem in den Faubourgs find die kleinen Tanzſalons eröſſnet, in welchen die 
Portemonnaie und dem Gebetbuch. ; aute bicherie mit ihren langen ſchleppenden Roben am Arm ver 
Frankreich iſt auf dem Punkte, die Blicke nach innen zu kehren. lüderlichen jungen Ariſtokratie tanzt, ſelbſt Isabella, die Blumenhänd⸗ 
Der Kaifer iſt unzufrieden mit der Preſſe und die Preſſe iſt unzufrieden [lerin, membre de l’escalier des Jockey⸗Club, ſich an der Quadrille 
mit dem Kaifer. Während die officioſen Organe klar zu machen ſuchen, betheiligt, junge Millionäre im wüthendſten Cancan ihre Glieder ver» 
wie zuträglich es der politiſchen Prefie ſei, in Geduld auf die Verwirk- renken und ſich mit einem allons boire am Arme der Biche in die 
lichung aller der im Februar verheißenen Dinge zu warten, die Zeit zu] traulichen Cabinets vertiefen, um die keuchende Lunge im Champagner 
benutzen, um ſich zu präfen, ob man wohl reif genug fei, von dieſen] zu kählen. Der Fremde kommt felten in dieſe halb geſchloſſenen Cir⸗ 
Freiheiten einen weiſen Gebrauch zu machen, während dieſer Zeit der kel, deren Gintrittöpreife ſchon auf einige Diſtinction rechnen, wenn er 
Arngeduld macht ſich ſchon die Anſicht geltend, der Kaiſer habe ganz, aber kommt, fo erzählt ihm der erſte befte Habitus ſeiner Bekanntſchaft: 


andere Abſichten in Bezug auf die Preſſe, es werde nichts aus allen die Schwarze dort war die Geliebte des Königs von k., die Blonde 


den ſchoͤnen Verheißungen, denn die Sprache, welche die Zeitungen ſeit dort war die Freude des Herzogs von Y., jene Rothe verſüßte das Le⸗ 
Kurzem führen, ſei keineswegs geeignet, den Kaifer zu wirklichen Con- ben des Fürſten von Z. Dort in der Thür jene hohe dunkle Erſchei⸗ 
keſſionen zu ermuthigen. Es iſt ſchon des Raſſonnirens viel zu viel. nung verlebte in Berlin oder in Wien einen Roman mit einem un⸗ 
allwoͤchentlich müſſen ſchon einige Redacteure verdonnert werden, und glücklichen Ende, und ſchwermuthesvoll ſchweift jetzt ihr Auge über die 

wenn das fo fortgeht, wird man vielleicht auch mit der Legislativen luſtigen Geſtalten. Jene helle und lichte Figur dort ruinirte einen der 
kurzen Prozeß machen, deren Debatten im nächſten Monat bekanntlich reichſten Erben, der jetzt als Soldat in der Fremdenlegion dient; fo 
5 1555 lebhaft zu werden verſprechen. ſchlank und zierlich fle iſt, verſpeiſte fie zwei reiche Oheime und einen 
Wie die Zeit der Erpofition in Paris Alles aus Rand und Band dicken Pflanzer aus New-Orleans; Millionen hat fie alſo ſchon auf die 
gebracht hat, fo iſt auch die öffentliche Sicherheit feit einiger Zeit durch. Straße geworfen, und die glitzernden weißen Steine mit den funkelnden 
eine Reihe von Exceſſen gegen Leben und Eigenthum gefährdet worden. Prismen an Bruſt und Armen, fie wären ohne Zweifel das Geſchenk 
Man hat ſich genoͤthigt geſehen, die Zahl der Sergeanten um ein Be⸗ irgend eines Nabob, eines Cröſus, wenn ſie nicht eitel Straß wären, 
deutendes zu vermehren. Anfälle auf offener Straße, Beraubungen ein⸗ da die echten längſt für ein Sündengeld in die Hände des Juweliers 
zelner Perſonen in den Faubourgs wiederholen ſich jeden Abend. War zurückgekehrt find zu einer Zeit, da Alles fie plözlich im Stiche ließ, 
man auch anfangs geneigt, felbft dieſe Vorfälle auf Rechnung der frem⸗ und die femme de minage ſelbſt bei dem marchand de quatre 


den Strolche und Diebe zu ſchieben, 
gelockt, ſo 
mehrung der Sicherheitsbeamten ift vollſtändig gerechtfertigt. glänzenden Geſtalten ſchon geſeufzt und noch wieder ſeufzen werden; 
Seit die langen Abende hereingebrochen, haben auch die Tripöts, das Meer hat nicht fo viel Ebbe und Fluth, als das Schickſal fie mit 
die geheimen Spielhöllen, wieder ihre Saiſon eröffnet. Einzelne Fau⸗ ſeinen Wechseln ſchon gehoben und in die tiefſte Tiefe geſchleudert hat. 
bourgs, namentlich das Quartier Breda, befipen dieſer intereſſanten Paris wird wieder Paris, und wenn auch die Saiſon der hoh 
Salons eine ganze Anzahl. Die Blüthe der fils crevés liebt ed, ſich Ariſtokratie erſt mit dem Monat Januar beginnt, der Parifer beginnt 
bier inmitten der reizendſten Frauen am Spieltiſch ruiniren zu laſſen; [feine luſtige Saifon, in der ihn kein Fremder ſtört, wenn er Ihm auf 
Diffinguirte Fremde find immer gern geſehen und in der Lage, hier die den Boulevards auch noch immer in den Weg tritt. Paris if ja übers 
ſlebenswürdigſten Bekanntſchaften zu machen. Der Champagner wird haupt nur luſtig und liederlich bei Gasbeleuchtung; den Tag hindurch 
niemals warm, die Lippen werden niemals kalt in dieſen kleinen heim: muß Alles ſchaffen, erwerben, nur bei Tageslicht fragen dle Speculans 
lichen Salons; das Blond des Goldes und das Blond der langen ten und die Politiker mit ernſter Miene: Om allons — nous“ Am 
gellocken miſcht ſich auf dem Spieltisch zur füßeften Confuſton, und Abend ſind alle dieſe Sorgen vergeſſen und mag die Politik des Gouver⸗ 
u die Polizei nicht (wie dies kürzlich wiederholt geſchah) die Poeſie nements mit allen ihren Mißgriffen fahren wohin fie will, mag die 
10 Nächte durch unberufene Einmiſchung ſtört und dabei die Vifiten» Börſe von Gerüchten ſiebern, mögen die Staltener in Rom einziehen 
barten der glänzendſten fremdländifhen Namen in Empfang nimmt, ſe und die Preußen Holland annectiren, mag Florenz feine Ban en 
werden in einer einzigen Nacht wohl Hunterttaufende umgeſetzt, die alle Extrazüge nach Rom veranſlalten, mag man in St. Cloud beſchließen 
zwischen den weißen Fingern der Iufigen kleinen Betrügerinnen kleben was man will, Paris amüftet ſich; es läuft vom Diner in bie Theater, 
bleiben. TIER in die Cafés, in die Clubs, in die Ballſäle, paarweiſe natürlich, und 
Mabille hat feine Zaubergärten berelts sefhtofen an de vergilbten hielten die Behörden nicht ſo ſtreng auf die Polizeiſtunde, der frühe 
Blätter der Platanen tanzen ihre melancholiſchen Ouadrillen unter dem] Morgen würde fie noch auf den Beinen finden. 
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welche die Ausſtellung nach Paris|saisons nicht mehr für ein paar elende Sous Credit erbetteln konnte. d 
hat man ſich doch vom Gegentheil überzeugt, und die Ver⸗ Das Meer iſt nicht fo tief wie das Eleud, in welchem manche diefer | Da 


en] die Andern behaupten, 


8. Der Feldzug des Jabres 1866 in 
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find: es befindet ſich in Marſeille lein Deſer r von der Legion von Antibe 
ſeit mehr 5 zwei Monaten 5 in n keine Fe 1115 , 
den. Ich bin beſſer, als irgend wer, in der Lage, Sie deſſen zu derſichern, 
und ich bin überzeugt, daß unter den gegenwärtigen Umſtänden kein einziger 
Soldat deſertiren wird; unſere Leute verſtehen es nicht, vor der Gefahr zu 
fliehen. Der Artikel, auf welchen ich mich beziehe, ſcheint mir zu übelwollend 
gegen ein faſt ausſchließlich aus Elementen, die unſerer Armee 
entnommen find, beſtehendes Corps, als daß er mit Schweigen übers 
gangen werden dürfte.“ 

Man ſieht, daß die franzöſiſchen Generale trotz des Depeſchenwechſels 
wegen der Dumontſchen Miſſion fortfahren die Legion von Antibes als 
einen franzöſiſchen Truppentheil zu betrachten und offen zu bezeichnen. 

[Preßprozeß.] Gegen den „Avenir national“ iſt wegen eines in ſeiner 
vorgeſtrigen Nummer erſchienenen Artikels über die röͤmiſche Frage ein 
Preßprozeß eingeleitet worden. Herr Peyrat äußerte ſich in dieſem 
Artikel mit großer Lebhaftigkeit gegen die Intervention und meinte 
ſchließlich ſarkaſtiſch, daß, wenn man wirklich die Politik von 1849 
wieder aufnehmen wolle, man nichts halb machen, ſondern gleich auch 
Herrn v. Fallour zum Minifter des Aeußern und Biſchof Du pan⸗ 
loup zum Cultusminiſter ernennen möge. . 

[Schlechte Polizei.] Der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ſchreibt man: 
„In der Nacht zum 18. d. Mis. find faſt alle auf dem rechten Trottoir der 
Boulevards don den Champs⸗Elpſses bis zum Baſtilleplatz aufgeſtellten 
eiſernen Stühle durch das gewaltſame Herunterbiegen der eiſernen Lehnen 
demolirt worden. Es iſt kaum ecklärlich, wie das bat unbemerkt geſchehen 
—— da — u — zählt, * die Straßen beauf⸗ 

5 er e behaupten, daß mehr a i 
dieſem Werk der Berftörung kan ehe er 1 
BR Belgie n. 

Brüſſel, 20. October. [Das Project der Reorganifation 
der Armee], welches die dazu ernannte gemiſchte Commiſſion ausge⸗ 
arbeitet bat, findet überall lebhaften Widerſpruh. In Antwerpen fand 
vorgeſtern Abend eine zahlreiche Volkö⸗Verſammlung ſtatt, welcher meh⸗ 
rere Provinzialräthe und Abgeordnete beiwohnten, um über dleſe Ange⸗ 
legenheit zu berathen. Dieſe Verſammlung hat ſich gegen jede Erhö⸗ 
bung des Militär⸗Budgets und des Contingentes ausgeſprochen, dagegen 
für die Verminderung des Budgets und die Abſchaffung der Conſerip⸗ 
tion. In Brüſſel werden Verſammlungen zu gleichem Zwecke vorbe⸗ 
reitet, ebenſo in verſchiedenen anderen Städten des Landes. (K. Z.) 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, den 23. October. [Tagesbericht.] 


88 [Militäriſches.] In Nachſtehendem geben wir die neue Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Cintheilnng beim 6. Armee⸗Corps, die mit dem 1. October proviſoriſch 
in Kraft getreten iſt und vom Neujahr ab in definitive Geſtaltung übergeht. 

21. Infanterie⸗Origade. I. Schleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 10. 1. Bat. 
Striegau. 1. Comp, Striegau, 2. Comp. Neumarkt, 3. Comp. Waldenburg, 

4. Comp. Salzbrunn. 2. Bat. Wohlau. 1. Comp. Wohlau, 2, Comp. 
Guhrau, 3. Comp. Steinau. — 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 50. 
1. Bat, Breslau. 1. und 2. Comp. Breslau, 3. Comp. Trebnitz. 3. Bat. 
Oels. 1, Comp. Oels, 2. Comp. Bernſtadt, 3. Comp. Poln.⸗W erg, 
4. Comp. Militſch. — Referve-Bat. Breslau Nr, 38 bot ba tal:Bus , 
zeau in Breslau und vertheilt feine Rekruten auf alle Regi des Corps 


nach Bedarf. 

22. Infanterie⸗ Brigade. 2. Schleſ. LanpmwRegt. Nr. 11, 1. Bat. 
Glas. 1.Comp. Blap, 2 ee 3. Comp. Hadeiſchwerdt, 4. Comp. 
Landeck, 5. Comp. Neurode. 2, Bat. va nitz. 1. Comp. Schweidnißz, 
eee n dar Marte 4 . 
de 2. Comp. Frankenſtein, 3. Comp. € 1 1 p. 
5. Comp. Nimptih. 2. Bat. Brieg. 1. Comp. Balkg, 2, ch . e 


3. 23. 3 dene RER 9 . 
„Infanterie Brigade. 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 22 
1, Bat. Rybnik. 1. Comp. Pleß, 2. Comp. Nicolai, 3 Comp. R bull 
4. Comp. Sohrau. 2. Bat, Ratibor. 1. und 2. Comp. Ratibor, 3. Comp. 
Huliſchin, 4. Comp. Leobſchütz, 5. Comp. Katſcher. 3. Oberſchl. Landw.⸗ 
Regt. Nr. 62. 1. Bat. Gleiwitz. 1. Comp. Gleiwitz, 2. Comp. Toſt, 
3. Comp. Grof⸗Strehlitz, 4. Comp. Leſchnitz. 2, Bat. Coſel. 1. Comp. 
Coſel, 2. Comp. Gnadenfeld, 3. Comp. Neuſtadt, 4. Comp. Ob.⸗Glogau. 
24. Infanterie Brigade. 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regt. Nr. 23. 
1. Bat. Neiſſe. 1. Comp. Neiſſe, 2. Comp. Patſchkau, 3. Comp. Grottkau. 
(Fortsetzung in ver Beilage.) 


Das Ende der Induſtrie⸗Ausſtellung läßt auch die Theater jetzt 


wieder an die Rückfichten denken, die man dem Parifer ſchuldig iſt. 
Sämmtliche Bühnen haben einen ganzen Sack von Neuigkeiten und wie 
es ſcheint, find die Componiſten von muſterhaftem Fleiß geweſen. Offen⸗ 
bach bringt feine revidirte Genofeva und zwei neue Opern, les bri- 
gands und den Robinson Crusoe. Wie man hört, betheiligt er ſich auch 
an der Direction des vergrößerten Theaters, „fantaisies parisiennes“, 
Aubers neue Partitur iſt an der Opéra comique in Votbereitung 
und zehn andere neue Opern ſtehen der Reihe nach ſchon auf dem Win⸗ 
terprogramm. Die Boulevards⸗Theater ſceniren bereits einige ſogenannte 
„Reduen“ des Jahres 1867 und „Gullivers Reiſen!“ werden demnach 
endlich mit der Schneider in Scene gehen. 7 

Eine der glänzendſten Revuen, frellſch in anderem Sinne, bildele 
kürzlich das Benefiz dieſer Künſllerin am Theater des Varietés. Für 
denjenigen, dem es gelungen war, ein Billet zu erhalten, gab dieſe 
Vorſtellung Gelegenheit zu einer nenne der ſchönſten Nacken und Arme, 
welche Paris aufzuweiſen hatte, Man bezahlte die Billets mit unge⸗ 
heuren Summen; die demi-monde garnirte die Logen, die Künſtlerin⸗ 
nen auf der Bühne wetteiferten, —4 Reize zu exponiren und die leichte 
fertige Männerwelt jauchite natürlich ihnen zu. Mademoiſelle Schneider, 
die Großherzogin von Gerolſtein, übertraf ſich ſelbſt und ihre Einnahme 
ergab eine Summe von mehr als zehntauſend Frantz. 

Eine glücklichere Kunſtterin als fie if überhaupt in Paris nicht zu 
finden. Sie im belebt und iſt reich, alſo unabhängig. Ihre kürzlich 
erſchienene Biegrapbie it Dideret genug, von den hundert Gancans, die 
auf Koſten dieser Dame circuliren, nichts zu erzählen, deſte bekannter 
find dieſelben tm Publikum und die Quellen ihres Vermögeng ſind ſo 
lemlich jedem Pariſer geläufig. 

der Bicekönig von Egypten hat kürzlich wieder ein Bedeuten⸗ 

es zu dem Reichthum dieſer Dame beigetragen und zwar nur aus 
ulbarkeit für einen einzigen Beſuch, welchen ihm die Großherzogin 
auf feinen Wunſch in Vichy machte. Die Vorſtellung der Offenbach⸗ 
ſchen Oper mußte an jenem Abend ausgeſetzt werden und Frl. Schneider 
erhielt von dem dankbaren Vicekönig, die Einen ſagen eine ion, 
es ſet weniger geweſen. 
Hans Wachenhuſen. | 


— 


eſt⸗ und Südde . 
Nach nen Quellen bearbeitet ben St Knorr, sum. | 
— > it Karten und Beilagen. 1. Lieferung. Hamburg, Otto Meike 


Das Werl, welches aus 2 Bänden beſtehen wird, ſoll die mi t⸗ 
fie Darftellung eines Felpuges efern, beflen_ oleiden. wahl ker ke 
vorsommen dürfte, jo reich war er auf der einen Seite an Aderraſchenden Gr⸗ 
folgen, auf der anderen an Zerfahrenheiten jeglicher Art. Der Verfaſſer will 
nicht blos den Militär von Fach belehren, ſondern auch den gebildeten Laien 
ein klares Bild der bisher ıtbeils läckenbaft, tbeils tendennids Be. 
dur dn zu Geht Yen Dec dn ana fe . bee be, 

evo e Material kun } zen ber ⸗ 
ftanb, das bemährt er durch die bonliegende 1. Sieferung. = een e 


Mit einer Beilage, 5 


Beilage zu Nr. 497 der Breslauer 


2. Comp. Carlsruh, 3. Comp. Falkenberg. 
+ [Burihenihafts- Jubiläum.) 


ſcheint, 
Erwartungen 


getäuſcht werden. Daſſelbe hat ſich gebührende Mühe gegeben, für die geiſti⸗ 4 


gen und g 


den Feſtvorſtellung im Theater ſoll des Kneipbedürfniſſes Allgewalt auf den 

ein — Burſchenkneipen befriedigt werden. 

— ität ein ſolenner Fackelſug gebracht und 
eran 


Schulgemeinde ein Grundſtuck von 82 Quadrat rg 118 — 3) Die 


lizei n l i 
laſſen 1 * welches den damaligen Zeitverbältniſſen angepaßt, jetzt aber 


nicht mehr zweclentſprechend fei, 


A een des 1 für Berlin erlaſſen worden, das mit dem 
Iſten Januar 1858 in Kraft tritt und das durch die damit verbundene Be⸗ 


„ Det mu d ee fe gebe Gee 


ſich aus den ftatiftiihen Quellen ergeben, daß in dem vergangenen Jaber 
circa 


— Faß 2 Barrel oder 2% Ctr. enthält, fo ergiebt ſich die enorme Zahl 


Bene Nothwendigkeit, daß in der 


dache b erraum erbaut würde, wo die } 
der 5 Einer der Anweſenden legte feen den Bauplan eines 
ähnlichen in Bremen erbauten Gebäudes vor, welches allgemein als zmed- 
entſprechend anerkannt wurde. Der Bau dieſes Gebäudes habe der Bremer 
aufmannſchaft circa 3000 Thlr. gekoſtet. Da ſich die ganze Verſammlung 
mit den fo praktiſchen Vorſchlägen des Herrn Polizei⸗Präſidenten Freiherrn 
v. Ende einverſtanden erklärte, 0 wurde eine Commiſſion aus acht Mitglie⸗ 
dern, beſtebend aus den Herren e fn 1 
Me inari u. |. w., ernannt, welche über die 
ee 1 80 Ermittelung eines geeigneten Platzes zu 
eldmittel und di 5 
chen Lagerraume für Petroleum zu forgen haben. In den nächſten 
Magſtrats, Cündet unter Zuziedung der Herrn . und der 
di 8 of ommiſſion eine abermalige Sigung dieſes Comite's ftatt, um über 
e GSrfolge und die weiteren Maßnahmen zu beratben. 

* * die Diff Sanitätsrath Dr. Grätzer berech⸗ 
net in ſeiner neueſte evenz?] Fer ift: „Ueber die öffentliche 
Armen⸗Krankenpfle r Brellüchen Kanſſtiſcken ST aus den Kirchenbücher 
und anderen 7 5 aus im Jahre 1865 m 5 der im Sabre 1865 
Befioibenen 5857 beträgt, wüßten be Die 25. Seibt 10 Bereiche 
amtliche Polizeibericht nach den ; die Zahl au angiebt. 
Woher dieſe anſehnliche Differenz 3 125 kur Dr. Grätzer's Anga⸗ 
den nicht zu ermitteln. Ein anderes intereſſantes Zactum erwühnt Herr Dr. 
Gratzer noch bei dieſer Gelegenheit, nämlich daß auch im Jahre 1865 bei 
Hreslau's evangeliſcher Bevölkerung von “eiwa 93,000 Bewohnern die 

ahl der Geburten (3549) die der Sterbefälle (3514) nur um 35 88 
Anders ftellt ſich das Verbältniß. bei der kathollſchen von elwa 55,000 Ein- 


ern. Geburten 2446, Sterbefälle 2091, alſo 355 Mebrgeburten. Bei 
22 Ja 8 von etiva 12,000 Ginwohnern: U ebnen 346, Sterbefälle 


120 Mehrgeb i Erſcheinungen 
aben ehrgeburten. Die Urſachen dieſer räthſelhaften 
3 2875 nicht ausfindig machen laffen.“ f f 1 
verbundenen Vefſchiedenes.] Die mit den Vorſtellungen im Löwentbeater 
die dazu beſtimmten ungen baben geſtern ihren Anfang genommen und waren 
Herr Nemetti hier noch genftände intereſſant. In den wenigen Tagen, die 
3 8 zur die 55 foetaeleh) 
8 Victori mlich noch bis zum 29. October hier bleiben, 
E ns unter bort Berlin zur Mitwirkung bei Aufführung 
„ Vor einigen Tagen kam e eilbaften Bedingungen engagirt ift, 


h Hexe, d 
ſchweigen werde. au 
ihrer Herrschaft, die natürlich die Leichtgläubige 5 
warnt. ei &byeitig hat diefelbe an einem alten Manne 
einen Ahnlich en Betrug, aug ndem fie jenen von Krämpfen de⸗ 
wollte, die er gar nicht beſaß. Sie ward natürlich gründlich abgewieſen. 
g. Der Güterzug, welcher geſtern Nachmittag um 17, Upr von Bres⸗ 
au nach Poſen abgelaſſen wurde, und mit zwei Maſchinen beipannt war, 
gutgleife vor Trachenberg in einer Weile, die eine längere Bertepraftörung 


= [Cholera] Gin amtliches Bulletin iſt heute nicht ausgegeben wor⸗ 


5, den Wahl 


2965 
Zeitung. 


den, da weder ein irn noch ein Todesfall an Cholera bei der Poli⸗ 


Fi 


zelbehörde angezeigt worden i 


N. Liegnitz, 23. Oct. [Zur Tageschronit] Wir ftehen zwar dicht 
vor den Wahlen, aber noch regt ſich nichts für dieſelben, und es muß uns, 
der liberalen Partei, ein ſehr günſtiger Zufall zu Hilfe kommen, wenn wir 
den Sieg davon tragen wollen. Allerdings haben die Conſerbativen auch 
noch keine große Regſamkeit entfaltet, aber bei der Apathie, die jetzt in poli⸗ 
tiſchen Dingen bei uns vorherrſcht, könnte ein wenig Aufrüttelung gar nichts 
baden. — Der Handwerkerverein bat fein Vereinsjahr mit der Waßl des 
Vorſtandes begonnen. on Vorſitzenden wurde Eiſenkaufmann G. Böhm, 
zu deſſen Stellvertreter Literat C. Niſſel, zum Kaſſirer Kaufmaun E. Scholz, 
zu Beiſizern die Herren Kaufmann Kahl, Kaufmann Adler, Kaufmann 
Örüneberger, Aatbeſtu s Ter Möller, Giiengieherei-Befiger Auſt, 
Fegelei⸗Beſiger Matbeſius, Taudſtummen⸗Director Kraatz, Ührmacher 
pmann, Tiſchlermeiſter Franz, Fournir⸗Fabrikant Schäche, Galanterie⸗ 
waaren⸗Verfertiger Elsner und Drahtwaaren⸗Fabrikant Hayn ernannt. — 
Ueber den Bau der Bahn nach Glogau herrſcht tiefes Schweigen, das Frie⸗ 
dtichs⸗Denkmal kommt ganz in das Vergeſſen. In Betreff känſtleriſcher Ger 
nüſſe iſt es einzig das Theater, welches Zugkraft ausübt und uns befriedigt 
durch abgerundetes Zuſammenſpiel und gute Ausſtattung. 


Sch. Oppeln, 22. Oct. [Eine böchſt merkwürdige Erſcheinung! 
bietet der Knabe Johann Jurpk zu Dombrowka, bleſigen Kreiſes, dar, 
welcher, obwohl gegenwärtig erſt in dem Alter von acht Jahren ſtehend, bers 
möge feiner coloſſalen Förperausbildung dereits ein Gewicht von circa 
150 Pfund baben ſoll. Dieſe Ausbildung beruht jedoch durchaus nicht in 
einer fehlerhaften Fettwucherung, ſondern vielmehr in einer gan ungewöhn⸗ 
lichen Entwickelung der Muskeln, wie ſie vielleicht ſeit langen Jahren nicht 
beobachtet, reſp. in einſchlaͤgigen Werken verzeichnet worden iſt. Man denke 
ſich z. B. die Achſelmuskeln in der Form don Epauletten, die Muskeln der 
Waden in der Form von Kürbiſſen und man wird ſich einen annähernden 
Begriff von der Erſcheinung machen. Die Bewegung des Körpers geht nur 
mit Mühe vor ſich, jedoch iſt ein ſelbſtſtändiges Aufrichten und Lluftechtſtehen 
nicht angänglick. Bei bollitändiger Ausſtrecung des Körpers beträgt die 
Länge des Knaben 111 Centimeter oder ungefähr 1% preußiſche Ellen. Wir 
verdanken einer Mittheilung aus achtbarer Quelle die nachſtehenden Notizen 
über den Umfang der einzelnen Körpertheile nach Centimetern: Der Kopf 34, 
der Hals 28, die Schulter 22, die Bruſt 66, die Oberbauchgegend 61, die 
Posteriora 66, die Oberſchenkel 34, die Unterſchenkel 36, das Fußgelenk 18, 
das Fuß blatt 18, der Vorderarm 21, der Oberarm 19 Centimeter. 

—erarm 21, der Oberarm 1 


P. Sohrau, 28. October. (S tniſſe.] In unferer Stadt, 
welche ca. 4000 Einwohner Ha n eine katholiſche mit 
7 Klaſſen, von denen bie leßte eine „gehobene“ iſt, eine evangeliſche mit einer 
Klaſſe und eine jüdiſche mit 3 Klaſſen. In der katbol. Schule werden in den 


beiden unterſten Klaſſen 180 und 186, in den beiden mitileren Klaſſen 85 fund 


und 124 und in beiden oberen Klaſſen 47 und 73 — alſo zusammen 595 
Eurchſchnittl. fat 100 Schüler auf 2 Lebrer!), in der einen Klaſſe der evang, 
Schule = — in der jüd. Schule zu ca. 23 Schüler in jeder Kl. unterrichtet. 
— Die DER Kir der katholiſchen Schule beziehen jährlich (incl. Wohnung 
ce bie re irchengebalter ze) 1349 Thlr., wovon der jängfte jäbrlich 
179 Thlr. N Sgr. und der Ältefte 272 Thlr. 3 Sgr. erhält. Der Sehrer an 
der ebange art Säule bat dei nennensmerthem Kirchen- Acciden), freier 
8 ꝛc. Thlr. jährlichen Gehalt. Die 3 Lehrer an der jüdischen 
Schu 3 Denen ‚ulammen 900 Thlr. Aus dieſer Aufftellung gebt bervor, 
nn : daß die katholiſchen Lehrer bei doppelter Arbeit — (Ueberfüllung der 

aſſen und polniſche Sprache) doch am ſchlechteſten beſoldet find und zweikens: 
daß ein katholiſches Kind 1 ca. 2% Thlr., ein evangeliſches ca. 4 Thlr. 
und ein jüdiſches ca. 13 Thlr. Koſten verurſacht. 


K. Kattowitz, 20. October, raſtand. — Rinder peſt. — 
Betrug. — Mflaſterung. Alz 20, Hameie der im Kreiſe Beuthen 
vorgekommenen Cholerafälle weiſt aus als erkrankt 42, geſtorben 30, geneien 
31, noch krank 15. die Summe aller Cholerafälle bis a: Erkrankt 2593, 
geitorben 1079, geneſen 1499, — Das Verhältniß der Erkrankten zu den Ge; 
neſenen ſtellt ſich alſo ungefähr wie 26: 15 oder nach dem Procentſatz aus⸗ 
gedrückt genaſen ca, 57%, pCt. Die jangſten Erkrankungen datiren vom 12, 
13. und 14. d. Mts. in den Orten Joſephsdorf, Bobrownik und Beuthen je 
1 Cbolerafall mit 1ödtlichem Ausgange in den letzten beiden Orten. — Die 
Rin derpeſt, welche ſich leider in etheblichem Maße in den Kreifen Pleß, 
Rybnik und Ratibor verbreitet hat, wirkt bereits ſehr ſtörend auf einzelne 
Verkehrszweige. — Am 11. October d. J. haben 2 Bergmänner bei dem 
Kaufmann Gerſtel in Beuthen einen 100 — 7 42 ſelt, welcher ſich 
ipäter als werthlos herausgeltellt hat. Auf die ittelung der Manner und 
Wiedererlangung des Geldes hat Herr G. eine Belohnung von 25 Thalern 
zugeſichert. Jedenfalls diene dieſer Gaunerſtreich zur Warnung. Die 
Bflaſterung ſchreitet in unſerer Stadt ſehr langſam fort. Die Babnhofſtraße 
iſt beinahe fertig gepflaftert; aber die Induſtrleſtraße, welche ſich bon durch 
ihren Namen als die verkebrsreichſte unſeres Ortes kennzeichnet, ſieht noch 
der Inangriffnahme der Pflaſterung entgegen, denn dies wird doch wohl bald 
geſcheben müſſen, wenn die Jahreszeit ſie nicht unmöglich machen ſoll. Nur 
noihdürftig gebahnte Fußſtege ermöglichen es, von einer Seite qu. Straße 
auf die andere zu gelangen. Vom Ring muß ich ganz ſchweigen; das muß 
man bei der Regenzeit ſehen, um ſich eine Vorſtellung machen zu können. 
Hoffentlich werden größere Arbeitskräfte (oder fehlt Material?) dieſem Uebel 
abhelfen und unſere fo verkehrsreiche Stadt auch zu einer gern geſehenen 
machen. 


R Myslowig, 25. October, Hen dena — Gasbeleuchtung. 
— Unglücsfall.] Unſer Stäpichen derſpricht dieſen Winter recht lebhaft 
zu werden. Außer einer neu gebildeten Reſſource, hat der Männer⸗Geſang⸗ 
Verein ebenfalls eine Reſſource ins Leben gerufen. Der freiwillige Feuers 
wehr⸗Verein beabfichtiget, außer feinen Montag » Abend» Berfanmlungen ebens 
falls beſondere Abend⸗Unterhaltungen zu arrangiren, Außerdem ſind der 
bieſige Handwerkerderein, der kalholiſche Geſellen⸗Berein, die Schützengilde x. 
welche, wie ich böte ebenfalls nicht maſſig bleiben wollen. — In Berücgkſch⸗ 
ligung einiger, im Finſtern nur mit efahr paſſirbarer Gegenden der Stadt 
iſt es wünſchenswerth, daß man die Zeit der Straßendeleuchtung nicht jo 
ſtritte nach den Angaben des Kalenders beſtimmt. Unſere Gasanſtalt genießt 
ohnedies mehr Vortheile, als manche andere derartige Anſtalt. Wir Moslo⸗ 
witzer zahlen z. B. bei einer Einwohnerzahl von 6000, drei Thaler, wogegen 
Nicolai dei ca. 3000 Seelen nur 2% Ttlr. zahlt. — Sonntag Nachmittag 
verunglückte auf der Bahn bei Oswiencim ein Reiſender, wie man ſagt aus 
Odeſſa, indem er während der Fahrt, eines Bedürfniſſes wegen, zum Wagen⸗ 
fenſter binausſtieg. Derſelbe glitt aus und kam mit dem Kopfe zwiſchen das 
Trittbrett des Waggons welches ibn erſt dann los ließ, als der Kopf zer⸗ 
malmt war. Die Leiche iſt ſofort nach Oswiencim gebracht worden. 


Hultſchin, 19. October. (Feſtliches — Rinderpeſt.] Am Sonn 
abend wurde dem Poſt⸗Expediteur Herrn Bipperet bei feiner Verſezung 
nach Beneſchau ein Souper im Saale des Herrn Üherek gegeben. Der Ge⸗ 
feierte hatte das Amt als Kämmerer und als Poſt⸗Expediteur durch eine ſehr 
lange Reihe von Jahren nicht nur zur Zufriedenheit ſeiner Behörden, ſondern 
unſer aller verwaltet. — Unfre Gegend iſt vom 2. Bat. 1 Schleſ. Gren 
Gia g 2 et Si ö zus Aspern Nr. 51 und der 4. 

adron 2. Huſ.⸗Regts. Nr. errung der Grenze wegen der 
ſtark graffirenden Viehſeuche beſeßt. 9 ze weg 


— — n 
Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. In der am 21. d. M. abs B 


gehaltenen Stadtverordneten⸗Sizung erfolgte eine kurze Mi 
Stand der Communal⸗Verwaltung durch Herrn Dir Burermeln 5d. 
Derſelbe ſchilderte die financielle Lage der Stadt als eine günſtige. Der Ver⸗ 
waltungsbericht wird dem Druck übergeben und werden wir demnächſt Ge⸗ 
legenheit haben, auf denſelben ſpecieller einzugehen. 
+ Neiffe Das „Sonntagsbl.“ berichtet: Die bebufs der bevorſtehen⸗ 
zweier Abgeordneten des Neiſſe⸗Grottkauer Wahlkreiſes für das 
preußische Abgeordnetenhaus aufgeſtellten Urwählerliſten der Stadt Neiſſe ers 
aben 2200 Wähler vom Civil und 612 Wähler vom Militär, welche in zehn 
ezirke für bürgerliche und bier, Bezirke für militäriſche Urwäßler eingetheilt 
find und zufammen wie im vorigen! ahre 72 Wahlmänner zu wählen haben 
werden. Als Abgeordnete börk man bezeichnen Dr. Friedenthal und den 
bisberigen Landtagsabgeordneten Drabich. Seitens der Fortſchri 
wird vermuthlich Gutsbeſitzer Pohl in Kalkau und Kreisrichler Brand in 
Grotikau aufgeitellt werden. 


r 

Handel, ae und Ackerbau. 5 

Breslau, 23. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berich t.! 
Roggen (pr. 2000 Agende 68 Gtr., pr. October 67 4188 
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Donnerstag, den 24. October 1867. 


October 90 Thlr. Br. 
October 53 . ld. 
pr. October 50 Thlr. Old. 

Thlr. Br. 


pr. October und October ⸗N Tblr. Br., November⸗ 10 

Aue. ba mi nn me 11 Thlr. Br., Januar⸗Februar 11 

r. Br., Ma r. 

Spiritus feſter, get. 35,000 Quart, loco 194, Thlr. pr. October 

19 Ei bezahlt, October⸗November 18% Ai Br., e 
lr. bezablt und Gld., a St — —, Januar Februar — —, 
Mai 19 Thlr. bezahlt, En 


uni 
Zink ohne Umſaß. Die Borſen ⸗Commiſſion. 


Berlin, 2, Oct. [Viehmarkt] Am 21. October wurden auf hieſigem 
Viehmarkt an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 5 

An Rindvieh 1164 Stüd excl. des alten Beſtandes. Das heutige Ger 
ſchäft ftellte ſich faſt eben fo gedrückt als vorwöchentlich dar, deſte Waare 
konnte nur 16—17, mittel 12—14 Tolr., ordinäre 8—10 Thlr. pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht erzielen. Die Beſtände wurden nicht aufgeräumt. 

An Schweinen 3499 Stück. Der Handel war fehr flau und ban ede 
N 52 1 konnte un 16, auch 17 Thlr. erzielen, und 
ebeutende Poſten weine unberkau 4 
a —.— r Erde wird: 15 die Durchſchnittspreiſe % Thlr. pro 

niedriger ten als vorige 

An Kälbern 747 Stück. Die Preiſe waren bedeutend gedrückter als feit 

längerer Zeit. 5 


Leipzig. [Meß bericht.] Bezüglich der Rauchwaaren tragen wir noch 
Folgendes 01. Es diebe der nr des Pelzwaaren⸗Geſchäfts wähs 
rend der ganzen Meſſe gleich, wenig Käufer und ſchlechte Preiſe, beſonders 
marquante Bew u ken ſich für keinen Artikel herausgeſtellt. Ganz geräumt 
wurde Feb, von Perſianern noch Manches mit geringem Nutzen 

ging Mehreres in Ukrainet und Krimmern zu ſehr gedrückten Preiſen um, 
wobei die Eigner keine Seide ſpinnen. Hermelin und Kolinsty (Feuermardet) 
waren faſt unverkäuflich 2 der größte Theil noch. Von 


— Wollene Strumpfwaaren gingen ſehr ſchlecht, die Lager darin air le 
ch 


nur Leder vet 
Nader fär die Gerber umgeſetzt wurde. Mit dem 
Michaelis meſſe ihr Ende erreicht, d 

mit Erfreulichem ſchließen, da das 
unerquickliches war. 


Breslau, 23. October. [Wolle.] Seit meinem letzten Berichte war 
wi derum ein reger Verkehr im Wollgeſchäft, welcher groͤßtentheils die feinen 
und hochfeinen Wollen umfaßte. Ein bedeutendes rbeiniihes Fabrikhaus 
acquirirte ca. 1000 Ctr. feine poſenſche und ſchleſiſche Wollen, theils von 70 
bis 85 Thlr., theils in den 90er und über 100 Thlr. Nächſtdem wurden 
einige Poſten guter preußiſcher Wollen, hoch in den 60er, ſowie in fehlerfreien 
ungariſchen zu cg. 60 Thlr. gekauft. Außer dem erwähnten Rheinländer 
waren auch noch Fabrikanten aus Spremberg, Kroſſen und Hainau, Nehmer. 
Der Geſammtumſatz eg | etwa 1500 Etr. Das willige Entgegenkommen 
der Eigner erleichterte den Käufern das Geſchaft mwefentlih und dieſer Um⸗ 
ſtand wird gewiß nicht verfehlen, unſerm Markte neue Reflectanten zuzuführen. 
— In Zackelwollen war der Verkebr ganz unbedeutend, und beſchräntte ſich 
auf ein Minimum für den unabweislichſten momentanen Bedarf. Auch hier 
trifft man die Inhaber ſehr willfährig, obſchon für den Augenblick, durch die 
Grenzſperre, neue Zufuhren abgeſchnitten find. (Handelsbl.) 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 23. Octbr. [Kaufmänniſcher Verein. lu 
Eisner führt aus, wie einer Herabſetzung des .de 8 
Rußland noch deswegen eine ‚erhöhte Wichtigkeit beiliegt, weil jetzt dieſer 
Staat feine Anleihen größtenteils im Auslande negoeitrt und das obe Pore. 
welches auf den Coupons liegt, wie eine Zinſen⸗Beſteuerung laftet. 6) Herr 
Zadig nimmt, angeſichts des dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwurfes 
über das Poſt⸗Taxweſen im Gebiete des norddeulſchen Bundes, Anlaß, 
der Freude des geſammten Handelsſtandes über dieſe fo liberale und großar⸗ 
tige Reform Ausdruck zu geben. Mit der Ecmäßigung des einfachen Brief⸗ 
porto's gebt jedoch nicht die Aenderung des Packet⸗ und Geldporto s 
in Hand, die in etwas minutibfer Weile ein Syſtem entwickelt, nach 
die nicht niedriger, manchmal ſogar noch böber, als bis 
jetzt komme. Der Antragfteller wünſcht, daß der Vorſtand, nachdem er ſich 
über den Beſtand dieſer Berhältniſſe vergewiſſert, den Abgeordneten 
v. Kirchmann noch eiligſt vor der Berathung des Poſtgeſezes auf 
binweiſe und wird dieſer Vorſchlag genehmigt. (Referent laubt übrigens 
aus der Vorlage ſchließen zu können, daß die Poſtver die 2 
bat, in Verſendung der Packete der Concurrenz der Spediteure, ſowie — — 
mittelung von Geldern der Thätigkeit der Bankpäujer freien Sp nd in 
laſſen, wie dies in England und Frankreich der allgemeine Ulus Kin 
der That iſt das Hin⸗ und Zurüdienden von baaren Geldern ein 15 u dilli⸗ 
licher, koſtſpieliger und dom . Standpunkte mE 3 


ender Gebrauch, da jedoch jetzt die Privaltbätigleit nicht im 22 A 
beet vi. es 


ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn vorliege, welche für * et ei 


handel reibende Publikum von gleichen Nachtheilen 8 
Güter könne man häufig erſt Tage nach Mal vergebens zur 
eraus erhalten, und wenn die Wagen unn bier wird doch 8 berech ⸗ 


walter Berlin zu en, für 
Schritte un Auf die des 

ereins an den Hrn. der ken R Iren ah 
le alt dad Recht zur an per von Quali ee ie i 
e 
f deer Breiten Hendel cuir in . — Zuſammenbange all⸗ 


17511 
2. thunlich, nähere l fahren ag, wie ‚eine Ghrenjade dei rene 
Im ils burg Hiniirtung auf jenes . 
sten Opfer in der Er eee 
e 


3 1 Depeſchen. 

a erltn 7 ” + er nig traf 

aus Baden im beſten Wohlſein hier ein. 1 — 
den bier anweſenden Prinzen und den Spitzen der Behörden empfangen 


m gefertigten 


(Wolffs T. 8) 2 


Berlin, 23. Det. Die „Prov. Corr.“ ſagt: Die neuliche Heufe- 
rung des Grafen Bismarck, daß er die Schwierigkeiten, deren Ueber ⸗ 
windung durch die Landesgeſetzgebung nicht möglich geweſen, durch die 
Bundesgeſetzgebung leichter zu überwinden hoffe, ſollte nur andeuten, 
wie umſtändlich der bisherige Gang der geſetzgeberiſchen Thaͤtigkeit 
im Vergleich zu den einfachen Vereinbarungen zwiſchen dem Bundes⸗ 
rathe und dem Reichstage ſei. 32 
Die „Corr.“ betrachtet die Begegnung des Königs von Preußen 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich als ein erfreuliches Zeichen erneuter 
Annäherung. 
Der Pfarrer Krementz in Koblenz iſt zum Biſchof von Ermeland 
gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 28. Oetbr. Der „Staats- Anz.“ erklärt: Die „Rordd. 
A. Z.“ erhalte keinerlei amtliche Inſpirationen über die auswärtige 
Politik. Italien hat Preußen niemals den Wunſch nach einer Zuſage 
über Preußens Haltung in der röͤmiſchen Angelegenheit direct oder 
indirect ausgedrückt; ein ſolcher Wunſch bat alſo auch weder erfüllt 
noch verweigert werden koͤnnen. (Wolff's T. B.) 
München, 23. October. Die „Südd. Preſſe“ meldet: Die Ge ⸗ 
meinde⸗Bevollmächtigten Nürnbergs volirten geſtern in öffentlicher 
Sitzung einſtimmig eine Dankadreſſe an die Abgeordnetenkammer für 
die Annahme der Zollvereins verträge. (Wolff's T. B.) 
München, 23. Det. Die Abgeordnetenkammer nahm die Ueber ⸗ 
einkunft vom 8. Mai wegen Erhebung der Salzabgabe mit allen 
Stimmen gegen 13 Stimmen an; eben fo nahm fie mit demſelben 
Stimmenverhältniß ohne Debatte den Geſetzentwurf wegen Erhebung 
der Salzabgabe in Baiern an. (Wolffs T. B.) 
Wien, 23. Det. Das Unterhaus nahm den proviſorſſchen Eher 
geſetzentwurf an und beauftragte den Ausſchuß mit der Ausarbeitung 
eines neuen Ehegeſetzentwurfes nach dem Grundſatze der Unabhängig ⸗ 
keit des Eheactes von kirchlichen Anordnungen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 23. October. Der „Moniteur“ meldet: Die legten Nach⸗ 
richten aus Nom conſtatiren, daß die Ruhe im Kirchenſtaate ſeit dem 
Nückzuge der bei Nerola zerſprengten Banden nicht geftört worden ſei. 
en (Wolff's T. B.) 
Florenz, 22. October, Abends. (Ueber Paris.) Die Telegraphen⸗ 
verbindung mit Nom iſt noch geſtört. Ueber die Miniſtereriſe iſt nichts 
Neues zu melden. Nach einem Gerücht it Pepoli nach Berlin ge⸗ 
reift. Man verſichert, Menotti ſei in Terni (Provinz Perugia). Der 
bereits ſignaliſirte Artikel der amtlichen Zeitung lautet: Das Mini- 
ſterium demiſſionirte am Sonnabend. Cialdini, nachdem er vergebens 
den bisherigen Miniſtern die Beibehaltung ihrer Portefeuilles zuge⸗ 
ſtanden, iſt mit der Bildung eines neuen Cabinets beſchäftigt. Die 
ernſten Schwierigkeiten der Lage werden raſch ſchwinden, wenn das 
gegenſeitige Vertrauen nicht vermindert wird. Die Drohung der 
franzöſiſchen Intervention iſt geſchwunden. Die Regierung wird den 
Traditionen der italieniſchen Politik treu bleiben. Die wahrhaften, 
großen Landesintereſſen werden keine Beleidigung zu erdulden haben. 
Die Nation möge in ruhiger Erwägung ſich ſammeln und möge Ver⸗ 
trauen auf die Inſtitutionen, den Geiſt, welcher die Regierung beſeelt 
und die anerkannte Loyalität des Königs faſſen, welcher fein Geſchick 
an das Italiens knüpfte. Der Umſtand, daß Italien ſo viel Gefahren 
gluckrich überſtanden, möge dem Volke Gewähr fein, daß die Elemente, 
auf welchen Italiens Wiedererhebung beruht, eine augenblickliche 
kleine Erſchütterung vertragen können. (Wolf's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 23. Octbr., Rahm, 2 Ubr. [Schluß Cone. 
Bicgiſch⸗Märkiſche 141. Breslau: Freiburger 132 Neiſſe⸗ Brieger 92. 
oſel⸗Oderberg 72%. Galler 86. Kbln⸗Minden 139%, Lombarden 
94. Mainz Ludwigshafen 125. Friedrich « Wilyelms Nordbahn 94%, 
Oberſchl. Litt. A, 195 Oeſflerr. Staatsbabn 127%, Oppeln⸗Tarnowi 
70 B. Rbeiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 61%. Darmſtadter Credit 78. 
Minerva 29. Oeſterreich. Credit⸗Aetien 71%, Schleſ. Bank⸗Verein 113. 
proc. Preuß. Anletbe 102%, 4 proc. Preuß. Anleihe 97. 3 pror. 
11 5 loſcheine 83. Oeſterr. National⸗Anleihe 53 Silber⸗Anl. 58%, 
1860er Kooie 66%. 1864er Looſe 40%. Italien. Anleihe 44%. Amerikan. 


Anleihe 75%. Ruff. 1868er Anleihe 93 B. Ruff. Bantnoten 84%. Oeſter⸗ 
reichiſche Bantvoten 82%. Hamburg 2 Mon. — —. London 3 Mon. —, —. 
Mien 2 Monate 81. Warſchau 8 Tage — —. Paris 2 Monate —. Ruß. 


din. Schah⸗Obligatſonen 62%. Poln. Pfandbeieſ: 57. Baier. Prämien⸗ 
nlihe 96%. 4 proc. Oberſchl. Prior. k. —. Schleſ. Rentenbrieſe 91%. 
olener Crebitſch⸗ine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 47. Rechte 
A 69%. — Steigende Feſtigkeit, Coſeler und Lombarden 
e 
IlI.dieſe Depeſche ift um 2 Uhr 17 Min, aufgegeben, iſt erſt in der neunten 
Stunde angekommen.) 


Berlin, 23. Dcibr. Roggen: höher. Oct. 74%, Oct.⸗Nov. 72%, Rob 
Deßbr. 71 /, April Ma 79, — MübBl: matt. Det. 11%, April⸗Mal 11%. 
— Spiritus: fell. Oct. 20%, Oct.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Dezbr. 19%, April 
Mai 20%. (M. Kurnit's T. B.) 


Wien, 23. October. [Schluß⸗Courſe.] 5proc, Metalliques 55, 80, 
National⸗Anl. 64, 90. 1860er Looſe 81, 46, 1864er Looſe 74, 10, Credit⸗ 
Actien 175, 20. Nordbahn 171, —. Galizſer 208, 75. Böhm, Weſtbahn 

139, 20. Staats Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 233, 60. Lombard. Eiſenbahn 172, 50. 
London 124, 80. Paris 49, 65, Hamburg 92, —. Kaſſenſcheine 183, 25. 
Napoleonsd'or 9, 99. Schluß feſter. 

Petersburg, 22. Oetbr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 33 d., bio. auf Hamburg 3 Monate 29% Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 164 Ct., dio, auf Paris 3 Monate 345 Ets., dio, auf 

Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anl. 114%. 1866er Prämien⸗Anleihe 

107%, Impexials — R. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus 

. Gelber Lichttalg (mit N Gelber Lichttalg loco 46%. Feſter. 
chhleltin. 23. Octbr. [Telegt. Dep. des Aresl. Handelsbl.] Weizen 
vr Oct. 99. Oct.⸗Novb. 95%. Frühjahr 93 Rogg 4 pro Oet. 

74. Oct.⸗Nov. 72. Frühjahr 69. Gerſte pro Oetbr. —. Früh 

abr —. — Safer pro Octbr. —. Frühjahr — — Hübdl pro Oct. 
71% Gb... April⸗Mai 11% Old. > rin ore Octbr. 20%. 

„Nov. 19. Frühjahr 20. 


Gerſte und Hafer geſchäftslos. 
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der Königshulder Stahl- und 


5 Ende Mai 1867. 


82 der Firma: 
3 Kn. 15 „„ ssiva. 

Liegende Gründe.. — — iverse Oreditor es 1 — — 

: . und Waaren- Bestände 51.014 2 21 % 4 % | Guthaben ie RK öni shülder Unter- re beſtehende Gold⸗ 
5 Jassen- Bestände nee. ns 4,796 * 22 h 3 % ‚ stützungs-Kassen- Vereins 3,700 4 — Mm — 9 Vorräthe in dem 
Ktkecten- Bestände.. 486 * I % 6 4% | Dividende zur Auszahlung 2 pC.. 2,400 — „ — . 
© Diverse Debitores . 17,425 . 28 % 9 . | 
Disconto-Debitores. 14,00 — , 1. 10,4% Q „ 

IB Grund-Capital der 
———— Gesellschaft: 
RE 300 Stück Actien & 400 Thlr. 120,000 * — m — . 

ER FE Reserve-Fonds. vn cn 28,683 29 4 10 * 

5 3 en F157 159,128 „ 20 46 10 #4 

[8203] edren nu 

4 Wee eee Breslau, den 23. October 1867. ren 

BEE b Der 


Gesellschafts- Vorstand. 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Abtheilungsliſten für die am 30. October d. J. abzuhal⸗ 

tenden Urwahlen werden in den Tagen 
vom incl. 24. bis incl. 26. October 1867 
von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und von Nachmittags 

. 3 bis Abends 6 Uhr 
in dem Haufe Eliſabethſtraße Nr. 13, par terre links, zur Einſicht 
der Urwähler öffentlich ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der erfolgten 
Eintragung in die Abtheilungen können in derſelben Zeit, alſo vom 
24. bis 26. October d. J. incl., bei uns ſchriftlich angebracht oder bei 
den mit Vorlegung der Liſten beauftragten Beamteten im vorbezeich⸗ 
neten Lokale zu Protokoll gegeben werden. 

Breslau, den 23. October 1867. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Fortſchrittspartei zu Breslau. 
Wahl⸗Bureau: 


Albrechts⸗ Straße im Palmbaum, 
zwei Treppen, Zimmer Nr. 8 (Eingang von der Schuhbrücke), 
geöffnet von Früh 8 bis Abends 7 Uhr. 


Die Candidaten der Fortſchrittspartei 
find die bisherigen Landtags: Abgeordneten der 
Stadt Breslau: 


A * A i * f d Mit 
V. Kirchmann, ppell.⸗Ger.⸗Vice⸗Praſident a. D. un 


glied des Reichstages zu Berlin. 


Lasswitz, Kaufmann zu Breslau. 


Ober⸗Bürgermeiſter a. D. lied des Reichstages 
Ziegler, 5 = 1 ſter a. D. und Mitglied de Be 


Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 
(Fortſchrittspartei.) 


Das Wahlbüreau 


der 
national⸗liberalen Partei in Breslau 
wird Montag, 21. October, eröffnet und befindet ſich 


Albrechtsſtraße Nr. 13, im erſten Stock. 
Saͤmmtliche Wählerliſten der Stadt Breslau liegen 
daſelbſt aus und wird täglich 3127 
Mittags von 12—1 Uhr, Abends von 5—7 Uhr, 
jede auf die Wahlen bezüglihe Auskunft ertheilt. 
Das Comite 


des Wahlvereins der national⸗liberalen Partei. 


Auch liegen im Büreau die Liſten zur Einzeichnung 


der Mitglieder unſeres Vereins aus. 


Höchſt wichtig für Zuckerſahriken! | 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Jahres⸗Bericht 
über die Unterſuchungen und erfuhr auf dem 
Geſammtgebiete der Bucherfabrikation 


von Dr. K. Stammer. 
Jahrgang VI. 1866, Mit 26 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Gr. 8. 22 Bog. Eleg. broſch. Preis 3 Thlr. 

Dieſes Jahrbuch liefert mit anerkannter Sachkenntniß ſowohl für den 
Technologen und praktiſchen Zuckerfabrikanten, als auch für den Statiſtiker, 
Voltswirth und Finanzmann ein vollſtändiges und überſichtliches Bild der 
Fortſchritte der Zuckerinduſtrie im Jahre 1866. 


Literarifches Feflgefchenk. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Klüthenkran; neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von 


Nudolph Gottſchall. 
Min.⸗Form. 37%, Bogen. en gr Hoͤchſt elegant 
- geb. Preis 1 r. 

„Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewährten Aeſthetikers und Dichters, 
wie die Fülle der beſten neueren Dichtungen, macht die Beliebtheit dieſer 
Anthologie begreiflich. Sie gehört ge den reichbaltigſten der letzten Jahre. — 
Die höchſt elegante und gediegene Ausſtattung und der verhältnißmäßig fehr 
wohlfeile Preis dieſer neuen Auflage werden die weitere Verbreitung ge⸗ 
wiß wirkſam unterſtültzen. 
= Die „Dresdner Journal“ ſchreibt aus Frankenberg bei Chemnitz vom 

. October: 

In Ühland's Technikum allhier, welches im Jahre 1865 zu Mittweida 
begründet, zu Oſtern d. J. bierher übergeſiedelt iſt, fand geſtern eine Prüfung 
der Schüler, verbunden mit einer Auslegung der Schulerarbeiten und Lehr⸗ 
mittel ſtatt. Die anweſenden Zuhörer ſprachen hierüber allenthalben ihre volle 
Befriedigung aus. 


Eisenwaaren - Fabrik. 


Das Technikum bier ift im verfloſſenen Sommerſemeſter 


Das Dahinſcheiden unferes Wildelm Caſſirer beftimmt uns, die ea e 
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von 52 Schülern (darunter 30 Penſionären) beſucht geweſen, davon 20 aus 
dem Königreich Sachſen, 7 aus den ſächſ. Herzogthümern, 13 aus Preußen, 
1 aus Bremen, 2 aus Deutſch⸗Oeſterreich, 2 aus Ungarn, 1 aus der Schweiz, 
3 aus Rußland, 1 aus Venezuela, 2 aus Braſilien gebürtig. Für das bevor⸗ 
ſtebende, mit dem 21. October d. J. beginnende Winterſemeſter ſind zu dem 
Beſtande bereits 15 neue Zöglinge und Schuler angemeldet. 3191] 


Grund beſitzer⸗Verein. 


General-Berfammlung Donnerstag den 24. October d. J., im Casino 
(früher Tempelgarten), Abends 8 Uhr. 3. 
Tages⸗ Ordnung: 


2041 
1) Bekanntmachung des Wahl⸗Reſultats in Betreff der Vorftands, Wahl. 
3 Beſtätigung der Wahl durch die General⸗Verſammlung. 
4 


Anzeige über die betreffenden Frage⸗Kaſten. 
Aenderung reſp. Zuſatz zum § 10 der Vereins⸗Statuten. 

5] Reſums über die ſeit der letzten General⸗Verſammlung eingegangenen 
und erledigten Gegenſtände. 

6) Schlammfang⸗Angelegenheit. Ca 

7) Hypotbeken⸗Angelegenheit; Bericht von einem Vorſtands⸗Mitgliede. 


8) Flagekaſten⸗Beantwortung. 
Gäfte haben Zutritt. Der Vorſtand. 
Unfer — [2059] 


Techniſches Bureau 


für Eiſenbahn Vorarbeiten ac. ze. befindet ſich jetzt Palmſtraße im 


„Romulus“, T hiel & Knoch. 


Bei dem jetzt oft eintretenden Wechſelwetter find die von ärztlichen 
Autoritäten geprüften, allſeitig anerkannten 


R. F. Daubitz'ſchen Fabrilate, 
Magen-Bitter und Bruſt⸗Gelbe, 
allein erfunden von R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße 19, u genug in empfehlen 


Dieſelben ſind allein zu haben in der 
General Niederlage für Schleſien und Poſen, 5 
1 


Heinrich Lion, in Breslan, 
Büttner⸗Straße 24 


2 
gelbe Marie, 1 Tr., 
und bei: 


errm. Büttner, Ohlauerſtr. 70. A. Schmigalla, Matthiasſtraße 17. 
b. Hübſcher, Gr. Scheitnigerſt. 12e. ** Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, 
Eruſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8.] S. G. Schwartz. 2 21. 
Nob. se er, Breiteſtraße 40. Guſt. Stenzel, Tauenzienſtraße 18. 


Nud. Jahn, Tauenzienplatz 10, [C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, 
N. Leyfer, Schmiedebrücke 64/65.[Aug. Tietze, Neumarkt 30. 
ee ee Wilh. Wagner, Kloſterſtraße 4. 
Bruno Wentzel, Albrechtsſtraße 3, 
Wittke, Tauenzienſtraße 72 a. 


eumarkt 1 


Gebrauchte Stug-u. Concert: Flügel u. Pianittos 


von Berndt, elk und Brettſchneider u. , w. 


Perm. Ind. Ausſtellung, Ring 16. 
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Ratenzablun en gene . [3190] 
Pianinos und Flügel — 


— — — 
Die von Nah und Fern eingehenden 
Anerkennungsſchreiben der R. F. Dau⸗ 
bitz' ſchen Fabrikate — Magenbitter und 
Bruſt⸗Gelee — mehren ſich mit jedem 
Tage. Wir beſchränken uns darauf, 
nur eine kleine Anzahl derſelben dem 
Publikum vorzuführen, wodurch die 
Wahrheit der Ausſprüche berühmter 
ärztlicher Autoritäten über meine Fabri⸗ 

kate glänzend beſtätigt wird. 


Landdroſtei Osnabrüd, Amt Koſelume, im September 1867, 
(Im Auszuge.) Mit Gegenwärtigem etſuche ich Sie u. ſ. w. Ihr 
Fabrikat, welches ich gegen Deagenbefhwerbet vielſach angewandt, 
iſt mir unentbehrlich geworden, ich Bann ert möügliche Mittel durch 
nichts anderes erſetzen u. ſ. w. Eng! ert Bloms, Oekonom. 

Marboſtel bei Soltau i. Pr., 16. September 1867. Umgehend 
erſuche ich Sie um 12 Flaſchen Ibres Magenbitter ꝛc. Noch bes 
merke ich aus Dantbarteit, daß Ihr Liqueur mir ſehr große Dienfte 
gethan hat. Hochachtungövoll C. Bebenbrog, Hauswirth. 

Herr R. F. Daubip, Berlin, Charlottenftr. 19. Ich habe be⸗ 
reits einige Öläjer von ee ſchonen Bruſt⸗Gelee gebraucht und 
danach ſchon eine weſentliche Hilfe für einen alten zmanzigjährigen 
Huſten gefunden, welcher u allen nase wandten Thees u. |. w. 
Widerſtand gelelſtet hat. ſolch e ich aber bekam ich nach dem 
Genuß des Gelee argen iich vorber fiat, daß ich die Mablpeit nickt 
erwarten konnte, wogegen > orber ſtets ohne Appetit geweſen bin. 
Auch bekam ich Schlaſ, be em ich frei und ungehindert athmen 
konnte, wogegen i 8 er immer kurzathmig geweſen bin. — 
Mancheperg, Neg. - Bei. Frankfurt, 5. März 1867. L. Schulze, 
im Haufe des Herrn Friedmann. 3198] 

Neuzelle, den 18. März 1867. Hierdurch erſuche ich 
Herrn Poſt⸗Expediteur 
fchreibe — wiederum 3 
ſchleunigſt zu ſenden und 


ie, an 


Pfaff hierſelbſt — in de 
80% 3 eee 
den Betrag u. 1. W. 0 

H. Probſt, Poſt⸗Exped.⸗Geh. 


Artist. Instit · 


Landwirthschaftl. Formulare, 2 zu fNrc agg e MI. Spiegel, Wg bg 


— —t-— 


— 


Geſch 


— 


afts ⸗Auflöſung. 


J 


Gebr. Cassirer 


ilber⸗ und Juwelen⸗ an d ſollen d 
ee Saale nc aufzuldjen und jolen die Wauke, 


Riemerzeile 14 


ausverkauft werden. ug 


Herrmann Cassirer, in Firma: Gebr. Cassirer. 


Beſter ſchwarzer Krimmer 


kleinen Stücken, zu Jaquets, Kragen und Muffen, ift billig abzul in der 
Neſtehandiung Graupenſtraße 198. 1 730 r 


— 


(200 Berlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Olga mit 
dem Kaufmann Herrn Heinrich Süskind 
bierſelbſt beehren wir uns Verwandten und 
Freunden fiat befonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 

reslau, den 23. October 1867. 

G. Goldſtücker und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Doris mit 
dem Kaufmann Herrn Adolph Hamburger 
in Kattowitz zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den ftatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 23. October 1867. 

K. Danziger und Frau. 
Doris Danziger 
Adolph Hamburger. 
Verlobte. 
Breslau. Kattowitz 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanni Boronowski. 
Paul Rzehulka. 
Ujeſt. Annagrube b. Pſchow. 


hre den 22. October in Breslau vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen ergebenſt an 
Dr. Otto Buchwald, Gymnaſtallehrer. 
Clara Buchwald, geb. Pobl. [3866] 
Görlitz, den 23. October 1867. 


Meine liebe Frau Henriette, geb. Kaliſcher, 
wurde heute Morgen von einem Knaben gluc⸗ 
lich entbunden. 


8 g ber 1867. 
1 aredlanı, den 23. Detober Iſidor Bord, 


Heute N de meine liebe Frau von 
einem Macken indie entbunden. 

Waldenburg i. Schl., den 22. Oct. 1867, 
[4070] B. Zerkowski. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die glückliche Entbindung memer 
liebten Frau Hedwig, 
einem munteren Knaben, 
beſonderer Meldung 
Klingebeutel, den 


[3862] 


[4065] 


„(88771 
nnig ger 
geb. Kaßner, von 
een ich mich ftatt 
e N anzuzeigen, 

22, October 1867 


Pauli 
Ober ⸗Grenz⸗Controleur. 


5 Todes»Anzeoige. 

Heute Vormittag gegen 8 Uhr entschlief 
sanft und still, wie sie gelebt, zu einem 
besseren Dasein unssere innig geliebte Gat- 
tin, Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
Frau Partieulier Otto, Henriette Hedwig, 
geb. Praetorius. Im tiefsten Schmerz& wid- 
men diese Anzeige allen Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um stille Theilnahme: 
[3875] Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 23, October 1867, 


— — 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 2 Uhr verſchied 
fanft nach kurzem Leiden unſer innigſt 
geliebter Vater, Bruder, Onkel, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großbater, 
im rer Abrabam Jungmann, 
m Alter von 68 Jahren. 
les allen feinen Freunden und Bes 
annten ftait bejenderer Meldung. 
reslau, den 23. October 1867. 
n Die ‚Binterbliebenen. 
Trauerbaus: tag TUR 


Am 22. d. Mts. Nachmittag 4% Uhr ent 
ſchlief ſanft im Herrn unſer guter Gatte, Ur⸗ 
großvater, Großvater, Schwiegervater und 
Vater, das Hausverwalter Jacob Valentin 
in dem ehrenvollen Alter don 75 Jahren. 
Seinen Freunden und Bekannten zur Nachricht. 
Die tieſtrauernden Hinterbliebenen. 


Sanft entſchlummerte nach einem kurzen 
Krankenlager heut Abend 10 Uhr unſer theuer⸗ 
ſter, vielgeliebter, unvergeßlicher Gatte, Sohn, 
Schwiegerſohn und Bruder, Brauermeiſter 
Dicar Nicolmann in Schmiedeberg an Un⸗ 
terleibs⸗Typhus und Nervenfieber in dem blü⸗ 

enden Aller von 26 Jahren 4 Monaten und 
5 Tagen. Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen 
wir dies allen Verwandten, Freunden und 
efannten, um ftille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benft an. Wer den Entſchlafenen kannte, mit 
welcher Treue er jede ſeiner Pflichten übte, 
Pird mit uns fühlen, wie schmerzlich für uns 
— Ae fein muß. Möge die Vorſicht 
ewabten Fecht lange dor ähnlichem ao 


Schmiedeberg, Striegau und Gräben, 
den 21. October 1867. 
€ Die Hinterbliebenen. 
Donnerstag, N Dr u ften Male: 
‚Richt ſtuchen.“ Dramatische Kleinigkeit 
n Akt, nach dem Franzöſiſchen von driter 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. 1) Pas 
d'illusion“, ausgeführt von den Damen 
Schöollenburg und Richter. 3) „Irländer⸗ 
Tanz“, ausgeführt von Fräul. Marie Hirſch 
und dem Corps de ballet. 3) „Ungarischer 
Nationaltanz“, ausgeführt von den Damen 
Richter und 8 Zum Schluß: 
—— in die Augen.“ Lunfpielin 2 Akten, 
Sirf an dem Franzöſiſchen von Fr. Arnold 
Freitag, den 25 
von Lon — October. „„Der Poſtillon 
tbeilungen, nach z Komiſche Oper in 3 Ab⸗ 
de Leuben und Bram Franzbſiſchen der Herren 
Muſik von Ade m. wick von M. G. Friedrich. 


Allgemeine Ver 
schlesischen Gene lung der 
vaterländische Cum tür 
freitag, 155 Ar 8 
err Kreis-Physikus Dr. Fri a 8 
die Wirkung 5 Oblorofornsaderx Ueber 


Wir benachrichti iermit unſere alten 
dg den Mia anfe : Verbindung Lokal 
* 
reslau, den 23. 2 haben 


Die Burſchenſchaft „2 zatißlapia”, 


Bm 


Dinstag, den 29. October 
Abends 6 Uhr, 
in der Elisabet-Kirche: 


Paulus. 


Oratorlum von Mendelssohn-Bartholdy. 


Einlasskarten, à 10 Sgr., sind in der Mu- 
sikalien - Handlung des Herrn 
(Junkernstrasse) zu haben, 
13207) 


. Thoma, 
Springer’s Concert- Saal. 


Heute Donnerstag, den 24, Oetober: 


4. Abonnement-Concert 
der Bresl. Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik- Directors Herrn 


A. Blecha. 3199 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Sinfonie (Sch > 
(Biden) Wanengesang) von Moza 


Fest-Ouverture von Beethoven (Op: 124 in d.. 
Anfang 3 Uhr, Entrée à Person 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Gartenſtraße Nr. 19. 
Heute Donnerstag, den 24. October. 


Großes Militär ⸗ Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabeth, unter 
Leitung des Kapellmeiſters 3206 

Herrn G. Löwentbal. 
Anfang 61% Uhr. Entree & Perſon 2% Gar. 


Belt: Garten. 
Heute = [2551] 
Großes Militär⸗Concert 


eführt von der Kapelle des Schleſ, Feld⸗ 
Nut eg. Ar. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 7 Uhr. 


Sonntag den 27. Detober: 
Erſtes Concert 
der Leipziger Couplel⸗ 
Sänger-Jelellichaft. 
Deutſcher Kaiſer. 


Heute, Donnerstag den 24. October: 
Kränzchen. 
8] Der Vorſtand. 
Im Saale des 
Hötel de Silésie. 
Heute Donnerstag: 
Dritter Vortrag, 


verbunden mit den brillanteſten 
Experimenten des 


Mr. William Finn. 


Billets zu den bekannten reifen find. bei 
dem Portier und Abends an der Kaſſe zu haben. 


385 


Anfang 7 Uhr. 3212 
Eöwen⸗ Theater 
i 13856 


Circus Kärger. 


Heute Donnerstag, den 24. October: 
Große Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
bändigers Casanova Nemetty mit 


großer Präſenteuvertheilung 


von 16 Gewinnen in Gold, Silber ꝛc. 

Jede Perſon erhält Freiloofe. - 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 
Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


III 


H. Brettschneider 


Pianoforte- Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


4 liefert, 2 0 
Saadet Coneertlügel u. Pianinos 
2u billigen Fabrikpreisen, N 
Oeffentlich empfohlen durch die 
Tonkünstler: 
Honselt, Kab. Russ. Hofpinnist. i 
ö es v. de Königl. ehr Hotplaulst. 
onto Goldschmidt Planist in London, 5 
Lan Boineeke, Bret, am Conservat. In Laipaig. | 
Julius Schäffer, Kgl. Pr. Musikdirekt, in Brealad. 
bark Schnabel, Pianist in Breslau. \ 
Carl Mächtig, Ober-Organ. u. Pianist In Breslau. 
9 Reinold Sohnelder, Musiklehrer in Breslau. 
Johann Gabler, 
0 Emanuel Kunis, 
Anton v. Kontsky, 


dem 
Gebranchte Plano’s worden mu 

ichen Proise an Bahlungsstatt 
ee angenommen. , 


ädiſches Juſtitut 
Mein orthopädiſc d. J. von der 


Pots damerſtraße 272 
nach der Königin Auguſtaſtraße 4001 > 


der Hohenzollernſtraße, verlegt. 


Dr. Langgaard, 


Spezial⸗Arzt für Bruchkranke. 


Meine Wintermobnung ist: Bahnhofstraße 4. 
Dr. Neisser, [3148] 
Badearzt in Charlottenbrunn. 
3 Heute Abend . 
gefüllten und ungefüllten 


echt 
mit 3 Schleie mit brau⸗ h 


ner Butter, vorzüglich zubereitet, wozu er⸗ 
gebenft einladet > — "18878 


C. Kassner, glatt ig 3% 
auf der Orgel. 


Hientzsch | gabe der Gebote, — welche letztere zugleich die 


2967 
Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der auf der Strecke Breslau⸗Liſſa der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn gewonnenen, in Breslau und Rawicz lagernden 
Metall⸗Abgänge, beſtehend in 5 und 4 Zoll hohen Bahnſchienen, An⸗ 
ſchlag⸗ und Zungenſchienen, Herzſtücken, diverſem Schmelz. und Guß⸗ 
Rena eifen, ftebt 

— Bur ni 55 den ae ta d. J., Vormittags 10 uhr, 
Termin im Bureau der unterzeichneten Betriebs- Inſpection an. 
Die Bedingungen, unter welchen dieſer Verkauf ſtattfindet, ſowie die Formulare für Ab» 
N J Quanta enthalten, — ſind auf portofreie An⸗ 
träge vom dieſſeitigen Bureau zu beziehen, auch können die zum Verkauf geitellten Materia ⸗ 
lien auf den Lagerplätzen zu Breslau und Rawicz in Augenſchein genommen werden. Zu 
den Offerten darf nur das vorerwähnte Formular verwendet werden. [3136] 
Breslau, den 20. October 1867. 
Königliche Betriebs⸗Inſpection IV. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Verlag von Carl Bümpler in Hannover. 
Soeben iſt erſchienen und durch ſämmtliche Buchhandlungen zu beziehen: 


in Leben. 
Aufzeichnungen und Erinnerungen 


von Hoffmann von Fallersleben. 
Band I-III. Octav. Geheftet. 5 Thlr. 7½ Sgr. 


Das höchſt intereſſſante Werk, deſſen erſte drei Bände vorliegen und welches im Ganzen 
ſechs Bände umfaſſen wird, enthält wichtige und werthvolle Aufzeichnungen aus dem poll 
ſchen, dem gelehrten und ſocialen Leben der zwanziger, dreißiger und vierziger Jahre dieſes 
Jahrhunderts, es charakteriſirt eine große Anzahl bedeutender Männer, die tonangebend ge⸗ 
weſen ſind bei der Entwickelung Deutſchlands zu Macht und Größe, es zeigt uns große 
deutſche Gelehrte und Dichter, wie fie ſchafften und wirkten in ibrer frischen Jugend und 
laßt uns einen Rückblick thun auf eine Zeit, die trotz alledem in ihrem Schoße die Keime 
barg, aus denen ein großes nationales Leben entſproſſen iſt, ein Leben, das dem deutſchen 
Volke naturgemäß die Stellung anweiſt, welche es in Europa einzunehmen berechtigt ist. 


Mein Comptoir befindet ih von heute ab: 
Meuſcheſtraße 45. Moritz Peretz. 


[3876] Breslau, Kaliſch und Skalmierzyee. 


[3192] 


Billige und gediegene Seiden⸗Waaren. 
„Nachdem wir Schleſien nicht mehr bereifen laſſen, empfehlen 
wir den geehrten Damen von Breslau und der ſchleſiſchen Kreiſe 
unſere ſoliden und geſchmackvollen Fabrikate, und zwar: 


die dauerhafte ſchwarzſeidene Robe, reichliches Maaß 
von 15 Berl. Ellen, 1 Berl. Elle breit, zu 15 Thlr., 
ſowie die neuſten farbig. Stoffe, Brl. Elle v. 20 Sg. an, 
und ſtehen Proben jederzeik zu Dienſten. 


Deuss & Weiss, 


Hoflieferanten Ihrer Königl. Hobeſt der Frau Kronprinjeß von Preußen, 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 93, 1 Treppe. 


„Nach der Lauſitz, Poſen und den anderen norddeutſchen Provinzen, wohin wir 
reifen laſſen, —— — nicht en detail.) 138521 


Gardinen. 


Eline grosse Partie Tüll-Gardinen empfiehlt 
zu billigen Preisen: [3205] - 


Gustav Meiners. 


Schweldnitzer- und Carlsstrassen-Ecke Nr. 
im Sckuhr'schen Hause. 


J, 


Die Pelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 
12901] Carlsſtraße Nr. 1, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Winter⸗Saiſon ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten von Pelz⸗ 
Gegenſtänden zu den dies Jahr billigeren Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung zur geneigten 
Beachtung. DEE Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden auf das Beſte ausgeführt. 


2 f ; 

J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u. Univerſal⸗Seiſen 
find zu baben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, 
S. G. Schwartz, e 21. Habelſchwerdt C. Grübel. Haynau H. Ender. 
Herrnſtadt H. Carl. Hirſchberg P. Spehr. Hobenfriedeberg Kübndhl u. Sobn. 
auer H. Geniſer. Kempen H. Schelenz. andeshut E. Rudolph. Lands⸗ 
erg a) W. A. Prommel. Kahn J. Helbig. Laudan F. G. Norbauſen. Leobſchütz 
C. Sterz. Lewin J. Sauer. Lali G. Dumlich. Liebau C. Schindler. Löwender 
Th. Rother u. R. Strömpel. Lu linitz Th. Wentzke. Lüben H. Ismer. Maltfi 
Mohr's Nach Militſch F. Lachmanns Wwe. Mittelwalde J. Hatſcher. M 
Tan 3 en 71 mal —— 5 — * — 

oefer. J. auff. Neuſalz A. Semptner. Reurode J. F. Wunſch. 
Nimptſch C. W. Hofrichter. ſalz 1 3 13195] 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Fuß ⸗ Teppiche 


um Belegen der Zimmer, Läufer in verſchiedenen Breiten, ſowie abgepaßte Sopha⸗ und 
elt Teppſche oflerizt zu bluigſten Preisen 0 5 ie 


2. E. Strempel, Eliſabetſtraße 11. 


Grünberger Weintrauben, 


etzt erſt ſchön 
das Brutto- 3 Sgr., gegen Franes Ein 
ſendung des Betrages, empfiehlt 


[4034] E. J. Dorff, Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben. 


Brtto.« Pfund 3 Sgr., 10 Pfund incl. Verpackung. 1 Tblr, 
gegen Francs Gn endung des Betrages bis e 


Wallnüſſe, Auf Wein, Heften folgen Weintrauben 


a Ludwig Stern, Grünberg i. © 


us; 
E. 


dieſelben 
men und 


Granit: 
der Ehau 


e] den 5. 


2 den. 
jeder Zeit vorgezeigt. 


[2372] 


8 
nſer P bei Nr. 163 
a löschen 


en 

Brei! October 1867, 

Sönigl. Stadt- Bericht. Abtheilung J. 
[23706 Bekanntmachung. 

Die serung von 620 Obdach - Nutben 
reſp. Baſaltſteinen für den Bau 
ſſee von Breslau nach Gräbſchen ſoll 


in Submiſſion vergeben werden. 


Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 


des Rathbauſes zur Anſicht und werden ver⸗ 
ſiegelte i 


erten mit bezeichnender Aufſchri 
bis ſpäteſtens — Bersire 26. d. M., Nel: 
— 9 Uhr, in unſerem Bureau VII., Elias 

bſtraße Nr. 12, zwei Treppen hoch, entgegen⸗ 
9 


enommen. 

Breslau, den 21. October 1867, 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
[2269] Bekanntmachung. 

Die Pachtperiode der hieſigen ſtädtiſchen 
Brauerei und des Schießhauſes läuft zu Mi⸗ 
chaelis 7 7 ab, und ſoll eine anderweite Vers 

tung erfolgen. R ae 
be ge — 1 demzufolge einen Licitations⸗ 
Termin au 
n 16. Dechr. e. Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, und la⸗ 
den Pachtluſtige mit dem Bemerken hierzu 
ein, daß die Pachtbedingungen täglich in un⸗ 
ich inne ig 8 bis 12 Uhr zur 

nſicht offen liegen. 
Pein Martenbera, den 3. October 1867. 
Der Magiſtrat. 


Wochenmarkts⸗Verlegung. 
Wegen der auf den 30. d. M. feſtge⸗ 
ſetzten Urwahlen wird auf dieſen Tag fallende 
biefige Wochenmarkt auf Donnerſtag, 
den 31. October d. J., verlegt, 
was wir hierdurch zur Kenntniß des markt⸗ 
beſuchenden Publikums bringen. 
Neumarkt, den 21. October 1867. 
Der Magiſtrat. [2371] 


Gallmei⸗Verkauf. 


132 Ctr. rotber Stückgallmei, 
591 Cir. Waſchgallmei 
bon Paul⸗Richard⸗Grube werden 
am 29. d. M., Vormittags 11 Ubr, 
! im Ratbbaufe, Zimmer Nr. 2, 
im Wege der kffentlichen Licitation verkauft 
werden. 
Beuthen OS., den 14. October 1867. 
Der Magiſtrat. [2373] 


Der Neubau einer Chauſſee von Gellendorf 
bis Prausnitz (1 Meile lang) ſoll in General 
Entrepriſe derdungen werden. Hierzu ſteht 
Termin an 4047 

Montag, den 4. November 1867 
Vormittngs von 10— 12 Uhr 

im Königlichen Landraths⸗Amte zu Trebnitz. 
Vor Faure zum Gebot baben die Bieter 
eine Caulion von 3000 Thlr. unverzinslich 
baar oder in preußiſchen Staats⸗ oder vom 
Staat garantirten Papieren zum Cours Werth 
zu deponiren. e 

Die Bedingungen und Anſchläge können 
auch ſchen vorher in demſelben Amtslocale 
während der Amtsſtunden eingeſehen, oder 
gegen Erſtattung der Copialien Abſchrift er⸗ 
langt werden. 

Trebnitz, den 17. October 1867. 

Für die Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſton 

Der Königliche Landrath: von Saliſch. 


Fortſetzung der Auction 
von Teppichen u. Tapiſſerie⸗ 
Waaren. 


Dinstag, den 29. October, Vormittags von 


9% Ubr und Nachmittags von 3 Uhr ab wird 

Ring Nr. 30 im Auctions⸗Local die Auction 
von großen und eleganten Salon - und 
kleineren Teppichen, ſowie von Ta⸗ 
pifferie-Waaren, als: geſtickten Plüſch⸗ 
u. Perl-Kiſſen, Schuben, ferner Hands 
tuch, Garberoben- und Schlüſſelbal⸗ 
tern mit Stickereien 210] 

ſortgeſezt. Guido Saul, Auct⸗Commiſ. 


Der „große Apollo“ 
Montag, den 28. d. Mis. Nachmitta Uhr 
in unferen Amtsgelaſſe, Domſtraße 135 3 
rn meiftbiete 5 25 

eichnung, Tax i 
a vn in obigem Gelafle iu a 
t berei 
17. October 1867. 
— zum heiligen Johannes, 


Dolz Verkauf 
in Nudelsdorf per Oels. 
f 2 Klaftern Eichen⸗Bottcherholz, 
34 " Leibholz, 
42 2 5 Aſtbolz, 
42 „ Birken⸗Leibbolz, 
7 „ Attbolz, 
s „ GilenLeibbolz, 
4 67 1 A Is. 
7 7) ten 2 
, Regin 


Sun Fortef 8 abet ſolen Dust 
me ſtarkes Bauholz jo! 
ur — d. J. bon Vorm. 10 Uhr 2 
in der ag zu Venen 2 — meiſt⸗ 
ietend gegen baare ahlung verkauft wer 
8 Das zum Vertauß geſtellte Holz wird 1 
[3834] 


Gesucht 


eine grössere Dün acht, am 
liebsten in der Nähe des pen A 
oder Ohlauer-Thores, [3873] 

Gefällige Franco - Offerten unter 


Chiffre D. v. B. poste rest. Breslau 
erbeten. 


I. Corduan 


Kürſchner ⸗ 
N 5 en Fönig 
/ \ n der königl. 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften mtt 
Anfertigung aller Pelzwaarengegenſtände 
ſowie Reparaturen, Umfüttern der Pelze, 


Heerde, Raudnitzer und Leutewitzer Ab: 
kunft, beginnt am 1. Novembee. 

Frohnau per Löwen. 

[4071] v. Schalscha. 


Muffen, Kragen u. ſ. w. billigſt. [3865] 


ST 


heerde beginnt den 31. October Vormit⸗ 

tags 11 Uhr. [3998] 

Petersdorf bei Bahnhof Spittelndorf. 
Schneider. 


0 Der echte 4 
russische Magenbitter 


E Malakof 


von den Erfindern und alleinigen 
} Destillateuren 


M. Cassirer & Co. 
(aus Schwientoehlowitz 08., 
jetzt in Breslau), 


auf dem ganzen Continente berühmt 
und verbreitet, ist von hohen mediei- 


Bock⸗ Verkauf 
zu Poſtelwitz bei Bernſtadt kann anfangen 
den 6. November. [3855] 


2 2 am 4 72 
vember C. ftattfin: 
denden Abgeord⸗ 
neten Wahlen 
wegen findet die Bock ⸗ 
Auction zu Buchholz bei 
Reetz nicht am 6., ſondern 
am 9. November ſtatt. 


Am 2X. November d. J., Vormittags 12 Uhr, 
follen auf dem Rittergute Kl. Zarnow 


Franzöſiſche 
Merino⸗Kammwoll⸗Böcke 


im Wege der Auction verkauft werden. 

Die Heerde iſt im Jahre 64 aus Frankreich 
importirt und durch neuen Import im Januar 
67 vergrößert. 

Sämmtlihe Thiere haben eine normale Koͤr⸗ 
perform, verbunden mit großem Wollreichthum. 

Der Ankauf der Thiere wurde gemacht bei 
Gilbert Videville, Lefebövre Lagrange und 
Bonnet Challet. 

Die Herren, welche die Auction beſuchen 
wollen, wählen die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, 
Ku in Tantow aus und fahren über Greifen: 


agen nech Zarnow. Zierold 
[4068] 8 Rittergutsbeſizer 


nischen Autoritäten approbirt und em- 
kohlen als das wirksamste und bil- 
base Präservativ - Mittel zur Erhal- 
tung dauernder Gesundheit und kör- 
erlichen Wohlbefindens, vor anderen 
ittela durch seinen überaus feinen 
aromatischen Wohlgeschmack ausge- 
zeichnet, 

Wir empfehlen den „Malakof“ in , 
, J Original⸗Flaſchen in den von uns 
aller Orten errichteten, durch unſere Pla⸗ 
kate legitimirten Verkaufsſtellen, warnen 
aber vor nachgeahmten werthloſen Fabri⸗ 
katen und bitten bei Ankauf genau auf 
unſere Firma zu achten. [3211] 


M. Cassirer & C0., 
Erfinder d. echten Malakof. 


Glycerin Seife, 


a Stück 2% u. 5 Sgr., 3 Stück 6 und 
2% Sgr.: 12554] 


Glyeerin Créme, 


à Krauſe 5, 7% und 15 Sgr., 


> er t-B am — 
Biyoerin-Ha — a Haut, RE 
& Krauſe 2 gr., SS 
ohemlsche = 
reine «lycerin,d] Der Vockverkauf 


a Fl. 2 und 5 


Poudre de Rn, 


roſa und weiß, 

à Schachtel, 3, 6, 7% und 10 2 
Vorgenannle Mittel gewähren 

nicht nur ſicheren Schutz gegen rauhe 

Luft, ſie verbeſſern ſogar den Teint, 

indem ſie denſelben ſammetartig weiß 

und weich werden laſſen. 


Poudre⸗Quaſten, 


a5, 7% und 10 Sgr. 


R. Hausfelder’s 


aus meiner Vollblut⸗Negretti⸗Heerde 
zu Sternalitz bei Roſenberg OS. beginnt 
den 5. November. 

v. Damnitz. 


[4041] 
Nach neueſter Facon elegante 


und dauerhaft gearbeitete Wa⸗ 
2 en empfiehlt zu den ſolideſten 
- Preiſen: > [3716] 
C. G. Fröhlich 


„G. Fröhlich, 
Schuhbrücke 53, Meſſergaſſen⸗Ecke. 
Bei dem Unterzeichneten ſtehen ſt 


kräftiger Fuchshen 


circa 2% Sabre, und ein dag circa 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, ca. 1% Yabr alt (beide Halbblut) zum Verkauf, 
Schweidnitzerſtraße 28, ng Biſchvorf bei Neumarkt i. Schl. [4073 
dem Theater ſchrägüber. 4 M. E. Pfluecker. 


Spiegelkarpfen. 


Einige hundert Schock einjährigen Spiegel: 
karpfen⸗Strich hat das Dom. Goeppexsdorf bei 
Strehlen im November d. J. abzulaſſen. 


Schafwoll⸗Watten, 


ewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
rung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abpenoßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche in geringer bis zur feinſten U 


Heinrich Lewald ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 


34. Schuhbrücke 34. 


Moras baarſtärlendes Mittel 


„„ (Bau de Cologne philocome), 
befeitigt die Bildung von Schuppen und 
Schinnen, ſtärkt das Haar, ſchützt dadurch vor 
Micra Ergrauen und iſt bei Kopfweh und 

igraine vortheilhaft anzuwenden. 

ie Flaſche 20 und 10 Sgr. 3200 

E. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


100—150 Quart 


gute Milch und Sahn ſind vom 1. Dezember 
d. J. ab, täglich 1 von dem Gute 
Pleiſche bei Schmolz. [3147] 
ine volftändig pupillariſch fichere Hypothek 
E von ca. 7000 Thlr. & 5 pCt. Zinſen, 
ohne Verluſt zu cediren. Offerten au 
Z. Nr. 1 poste restante. [3867 


er eingetretenen Krankheit meines Sohnes 
wegen d bete ich, die in meinem Ar ae 
beftadliche Reſtauration, die beſonders einem 
Koch zu empfehlen iſt, anderweitig zu verpachten. 
Gleiwitz. [4035] J. Wlaslowski. 


ank. Die Ori, Fl. 12 . — d A ——— 
aſſerleitungen, Aufſtellen aller Arten 
8 See e W e e werden 


* 1 billig tie aus von: 
HR) Ates Werde eee Jr. 4b. 


Ab. [385 


Verpachtung. 


s ſoll die Sr. Durchlaucht dem Fürſten 
Blücher ron Wahlſtatt gehörigen Herrſchaft 
Wahlſtatt im Liegnitzer Kreiſe vom 1. April 
L. J. ab auf 12 Jahre verpachtet werden. Die 
Pachtberingungen ſind im Rent⸗ Amte zu 
Mablitat!, ſowie beim Wirthſchafts⸗Amte in 
Krieblowitz ape oder gegen Erſtattung 
der Copialien in Empfang zu nehmen. Pacht⸗ 
Angebote ſind verſiegelt an das Dominium 
K e bei Canth zu richten. 
FKtrieblowitz, den 26. September 1867. 
(3396) Weikert, Wirthſchaſts⸗Inſpecter. 


Crinolinen 


anz neue.Fagons 
—— 27 [3188] 


allend billig. 
J. Wiener Jr., 
Blücherplatz 6—7. 


Neue Wildhaudlung. 5 

Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen, da 

i Nr. 60, Ecke, 
e 
5 5 Publilum ſieng aufs beſte und billigfte zu bes 
dienen. . 813] 
Nordhauſer 


* Kornbranntwein | 
alter Mähte, das Maut 8 und 10 Ei 


„„ im Giwer billiger. „(320 


Nordhauſer, 


* 


By 2 
— . 5 


Der Bockverkauf aus meiner Stamm⸗ 


Less * 2 = 


- Gesundheits - Jacken 
vou Wolle und Seide, 

wollene Unterjacken, 
wollene und baumwollene 

Unterbeinkleider 5 


und 
wollene Herren-Tücher 


empfiehlt in er Auswahl zu sehr 
billigen Preisen: 


J. Wiener jr., 
5 Blücherplatz 6 u. 7. 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinterdom, 
G Uferſtraße 20 a, 3 Treppen, Thüre 18. 


Friſche Auftern, 


[3863] ſchöne reife 


Ananas Früchte 
bei Guſtav Scholtz. 
Stearin Kerzen, 


das Pack 5% Sgr., empfiehlt: 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Sprotten, Spedbüdlinge, 
Spick⸗Aal, marin. Aal, geräuckerten 
ache, Gänſebrüſte, Elbing. Neun: 


FCavtar, ruſſiſche ardinen, neue 
A Sardines à Lhuile, Mixpickles, 


- Sägerfettberiuge, 
l ausgezeichnete Qualität, nebſt neuen 
Heringen he Mariniren für ni 
und Haushaltungen find ſchön = 9 12005 
ockgaſſe 
G. Donner, l Stellas, 
Herings⸗, Sardellen, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenhdl. 


Sranzbrauntwein mit Salz, 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatismus. 
Die Flaſche 15 und 7½ Sgr. [3202] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Haupt⸗Agenten⸗Geſuch. 


Für den Regierungs⸗Bezirk Breslau fol ſo⸗ 
fort eine Haupteelgentur übertragen werden. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſe franco unter 
Angabe ihrer jetzigen Beſchäftigung an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin, unter R 608 zu ſenden. 13193] 


in braves gebildetes Mädchen in den mittle⸗ 
ren —— ſucht zum baldigen Antritt 
eine Stellung zur Führung eines Haushaltes. 
m Beſitz eines ſanften Charakters würde es 
ch auch zur Erziehung kleiner Kinder gag 
beſonders eignen. Näheres unter A, 2. 
poste restante Rudzinitz O.⸗S. [4066] 
Ein vermögendes Mädchen 
wünſcht die Leitung eines Hausweſens zu 
übernehmen. Fr. Off. sub W. F. poste rest. 
Schweidnitz, 13822 


3 gewandte Oetailliſten, die ſich über 
ihre moraliſche Führung ausweiſen koͤn⸗ 
Engage⸗ 
13870 


— 


nen, finden bald und per 1. Januar 
ment bei Adolf Kemmler. 


Ein noch in Condition ſtehender junger Mann, 
Materialiſt, gewandter Verkäufer und 
Waarenkenner, der außerdem auch noch die 
Comptoirarbeiten und Gorreiponden; Aberneh⸗ 
men will, ſucht fofort unter ganz geringen 
Anſprüchen Engagement. [4072] 

Gütige frankirke Offerten befördert die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung unter der Adreſſe 
J. S. 95 Bromberg. 


— —Uũœuöà ͥ — ß— 

om 1. Januar 1868 ſuche ich einen Eom: 

mis für mein Modewaaxen⸗ und Tuch⸗ 
geſchäſt, der der polnischen Sprache mächtig 
iſt und die einfache Buchführung und Corre⸗ 
ſpondance verſteht. Offerten werden franco 
erbeten. Moritz Dresdner in Beuthen O⸗S. 


ä — — —g— — 
Ein gebildeter Mann wünſcht ſich bei der 
doppelten Buchhaltung einer Maſchinen⸗ 
fabrik und Eiſengießerei unentgeldlich zu be⸗ 
ſchaͤftigen. 3164] 
Gef. Adreſſen sub V. 743 durch A. Mete- 
meyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 
Schmeidutberſtezze Nr. 28 iſt vom 1. Oe⸗ 
tober ab ein Gewölbe zu vermiethen. 


Ed. Seller, Piano-Fabrik, Liegnitz, empfiehlt Flügel u. Pianino’s. 


N 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 
rationelle Bodenkultur, 


bſt 
Vorſtudien aus der nenn und organiſchen Chemie, 


Handbuch für ae 


earbei 


n 
und die es werden wollen, 
tet von 


Albert v. KRofenderg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 


Zweite verb 


eſſerte 


Auflage. 


Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis 4% Thlr. 


Die günfti 
—— in unſlige Antnahme, welche 
ches Taue wei . Be ringe 
en 
a Wunſche de erbeſſerungen. 


N Oberhemden 


dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 
chaͤltnißmäßig kurzer Zeit in zweite Auflage nothwendig. 
FJaſſung des Textes, ſowie durch die Einſchaltung man⸗ 


- durch Herabſetzung des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Bu 
den unbemittelteren ee 1 ſes werth ch auch 
en zugänglich zu machen, iſt bei diefer neuen Auflage Rechnung getragen. 


ch den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
[1920] 


von Leinen und 2 den neueſten Fagons 
empfiehlt unter wu end, 


e des Gutſi 
„ Graeizer, Ring Nr. 4. 


Schriftliche Arbeit 


als Nebenbeſchäftigung wird von einem im 


augen, Bratheringe, Altrahaner | Bureaus und Rechnungsweſen Geübten, unter 


Verſicherung Arengfiet Verſchwiegenheit geſucht. 
Adreſſen sub T. V. 97 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [3213 


—Säwertfitaße, Karutbbof 18, -it eine 
Mittelwohnung im erften Stock zu bermietben 
und Neujahr zu beziehen. 


2 Wobnungen, in der 1, u. 2. Etage, von 
je 4 Zimmern, Kabinet und Zubehör, find 
mit Gartenbenugung, auch ein Pferdeſtall 
mit Wagenremiſe von Oſtern k. J. ab zu 
vermiethen. Näh. Gr. Feldgaſſe 11, par 
terre links. 13853 


Der 1. und 2. Stock, 


beſtehend aus je fünf Stuben, Glas⸗Entree, 
Kühe und Zubehör, find Dorotheengaſſe 
Nr. 8, an der Karle ſtraße, zu vermiethen und 
Termin Oſtern 1868 zu beziehen. Die Woh⸗ 
nungen können zu Geſchäftslocalen verwendet 
werden. Näberes beim Wirth, Gartenſtraße 
Nr. 43, 2. Etage rechts, oder in der Papier⸗ 
Handlung des Herrn J. Bruck, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 5. [3869] 


reursekrase Mr, 48 zu vermiethen und 
fofort zu beziehen ein Comptoir 25 rg 
a da RR 1. Etage, im Comptoir. 
e ———ßr5r·:᷑ꝓ⁶ !u᷑ꝙœ. 
ene Taſchenſtraße 9 ift die Hälfte des 
N 2. und 3. Stocks, à 5 . in. 
Küche, bald oder zu Neujahr zu vermietben. 


Zu vermiethen 
Oſtern 1868 Er beziehen Schuhbrücke 35 
die 2. Etage, 7 Stuben, Küchenſtube, Küche 
und Beigelaß. Näheres Ring Nr. 26 im 
Comptoir. [3078] 


Zu vermiethen 
ſind 1 Weihnachten d. J. Sonnenſtraße 9b 
2 Wohnungen im Hochparterre à 140 Thlr., 
2 Wohnungen im 1. Stock à 165 Thlr., 
2 Wohnungen im 2. Stock & 155 Thlr., 
und verſchiedene kleinere Wohnungen im 3. 
und 4. Stock von 50 bis 90 Thlr. [3044] 


Ein großes Geſchaäftslocal, 


nn 52, 1. Etage 7 bermietben. 
Näheres bei F. Sittenfeld & Comp. 


Zu vermiethen 


und Weihnachten zu beziehen ſind Sonnen⸗ 
ſtraße 9b im Hinterhauſe e 
nungen von 40 bis 65 Thlr. [3045) 


Fabrik⸗Räumlichkeiten 


werden von einem renommirten Handlungs⸗ 
auſe zu miethen geſucht. Offerten 1 


Geſchäfts⸗Locale. 


In beſter Geſchäftsgegend in Breslau, 


Schweidnitzerſtr. 16—18, 


in der Nähe des Theaters, iſt die erſte Etage 
im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Die 
aus 9 Piecen beſtehenden ſehr bellen Locali⸗ 
täten ſind mit 7 großen Schaufenſtern ver⸗ 


2888] ſehen und 4 ſich vorzüglich zu Verkaufs⸗ 


Localen für Detail- und Engros⸗Geſchäfte, 
Comptoirs, Bureaus für Rechtsanwälte, 
Affeeuranz: und Aetien-Geſellſchaften ze. 
äheres durch die Schletter ' ſche Buchband⸗ 
lung in Breslau. [3064] 


Ein berrſchaftlicher Diener, der auch mit 
Pferden umzugehen weiß, ift zu erfragen 
Grünſtraße Nr. 10, bei Schubert. [3859] 


Schweidnitzer⸗Straße 3 
iſt die dritte Etage von Oſtern 1868 ab zu 


vermiethen. Näheres im Weißwaarengeſ⸗aft 
ira par terre. [3%0) 


Preußiſche Driginakeooft, 


à 80 Thlr., balbe & 30 Thies Viertel⸗Looſe 
b find zu haben bei H. Striemer, 
Wallſtr. Nr. 19, eine Stiege. [3884] 


Specereiwaarenddlg. und Lotterie⸗Ge 
Breslau, Carlsſtraße 30. dat, 


4 32 Thlr. 16 Thlr. 
Pb. Looſe, oma. Abele 28 
hlr., % 4 Thlr., % 2 Thlr. verſ. H. Gold» 


berg's Lott. Comt. in Berlin, Monbijoupl, 12, 


Kgl. pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. im Orig. und 
Anth. verk. u. verſend. entſchied. am billigften 
M. Scherek, Berlin, Neue Schönbauſerſtr. 15, 


Looſe zur bevorſtehenden Preußiſchen 
Staats Lotterie offerirt Thlr. ern 
% Loos in Original 13795] 
A. Leubuſcher, Ring Nr. 60. 


21. u. 22. Octbr. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2 U. 


Luftdr. bei 0° 336.59 33697 336791 

Luftwärme +90 +56 7 9,3 
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n un p p 
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Wetter bedeckt Nebel Sonnenbl. 


— — H— 
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rpedition der Breslauer Zeitung. 
Breslauer Börse vom 23. October 1867. Amtliche Notirungen. 
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ETF 
Die Börse war matt und geschäftslos, Speculations-Papiere niedriger, Fonds un- 


verändert, 


Berantw, Redacteur: Dr, Stein, — Druck don Maß Barth und Comp. (Mr Irievrich) in Breslau. 
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